14 

VII. WELTKONGRESS 
DER KOMMUNISTISCHEN 
INTERNATIONALE 



CM 520 WAN MIN 

C 518 

Die revolufionäre Bewegung 
in den kolonialen und halbkolo- 
nialen Ländern und die Taktik 
der kommunistischen Parteien 



BI 148/844080+01 



J 



L 



VII. WELTKONGRESS 
DER KOMMUNISTISCHEN INTERNATIONALE 



WAN MIN rPo^J 

Die revolufionäre Bewegung 
in den kolonialen und halbkolo- 
nialen Ländern und die Takfik 
der kommunistischen Parteien 

Gekürztes Stenogramm der Rede zum 2. Punkt der Tagesordnung: „Die 
Offensive des Faschismus und die Aufgaben der Kommunistischen 
Internationale Im Kampf fUr die Einheit der Arbeiterklasse gegen den 
Faschismus", In der Sitzung vom 7. August 1935 




Verlagsgenossenschaft ausländischer 
arbeiter in der udssr 7^ moskau-leningrad 1935 



Feltrinelli Reprint 

In collaboraziont con la Biblioteca dell'lstituto G. G. Feltrinelli 



1967 



Litografia D. Cislaghi - Rozzano - Milano 



70 



Vcriagsrcdukleur: Albert — Technischer Redakteur: II. Brodnig — Itt SaU: 
15. X. 1935 — In Druck: 26. X. 1935 — Druckbogen: 4 — Autorbogen: 3' 4 — 
Druckzeichen pro Druckbogen: 32 500 — Papierformat: 82X110' r..~Papierbogon: 1 
— Druck: Druckerei «iskra Rcwoluzil», Moskau, Fiiippowski Pcreulok 13 — 
Auflage: 51Ü0 - Glawlit: B-13 081 



Genossen I Den Bericht über die Offensive des Faschis- 
mus und die Aufgaben der Kommunistischen Internatio- 
nale im Kam.pf um die Einheit der Arbeiterklasse gegen 
den Faschismus hat auf unserem historischen Weltkon- 
greß derjenige gehalten, auf dessen Stimme Millionen 
kommunistischer wie auch sozialistischer und unorgani- 
sierter Arbeiter sowie der besten vorgeschrittenen Intel- 
lektuellen der ganzen Welt aufmerksam horchen. Diesen 
Bericht hat derjenige gehalten, dessen historischer Sieg im 
Leipziger Prozeß die lebendige Verkörperung der Kampf- 
kraft der Einheitsfront der Arbeiterklasse im Kampf ge- 
gen den Faschismus und gleichzeitig ein unbestrittener 
Beweis der Schwäche und der Labilität des Hitlerregimes 
ist — unser geliebter Genosse Dimitroff, (Beifall.) 

Ich möchte zu jenem Teil der Thesen und des Berichts 
des Genossen Dimitroff Stellung nehmen, der unmittelbar 
die Probleme der revolutionären Bewegung in den kolo- 
nialen und halbkolonialen Ländern sowie die taktische 
Einstellung unserer kommunistischen Parteien betrifft. 



I. DIE VERSTÄRKTE OFFENSIVE DES 
IMPERIALISMUS UND DAS WACHSTUM DER 
KRÄFTE DER KOLONIALEN REVOLUTIONEN 



Vor allem möchte ich auf die Frage eingehen, welche 
neuen Momente in der Oekonomik und Politik der kolo- 
nialen und halbkolonialen Länder vorliegen oder, ge- 
nauer, welches die charakteristischsten, hauptsächlich- 
sten Momente sind, die die ökonomische und politische 
Lage in der Kolonialwelt während der abgelaufenen Pe- 
riode zwischen dem VI. und VII. Kongreß der Komintern 
bestimmen. 

Das erste dieser Momente ist die verstärkte Offensive 
des Imperialismus an der ganzen Front gegen die kolo- 
nialen und halbkolonialen Völker. Es ist allbekannt, daß 
es dem Kapitalismus gelungen ist, die Lage seiner Indu- 
strie nicht nur durch verstärkte Ausbeutung der Arbeiter 
und Farmer der eigenen Länder und durch eine inflatio- 
nistische Kriegskonjunktur, sondern auch auf Kosten der 
Bauern der Kolonien und der wirtschaftlich schwachen 
Länder in gewisser Hinsicht zu erleichtern. 

W^orin äußert sich die verstärkte Offensive des Imperia- 
lismus gegen die Kolonien und Halbkolonien an der gan- 
zen Front in der abgelaufenen Periode? Sie äußert sich 
hauptsächlich in folgendem: 

Erstens. Der Imperialismus betreibt offen eine weit- 
greifende militärische Expansion mit dem Ziel direkter 
territorialer Eroberungen und der Vernichtung der natio- 
nalen Existenz der halbkolonialen Völker. Krasse Bei- 
spiele hierfür sind die freche Aggression und der Raubzug 
der japanischen Soldateska in China, die Kriegsvorberei- 
iungen der italienischen Faschisten gegen Abessinien. Im 
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Zusammenhang hiermit muß festgestellt werden, daß die 
mit Unterbrechungen im Laufe einer Reihe von Jahren 
fortdauernden Kriegshandlungen in den Ländern Latein- 
Amerikas, z. B. zwischen Bolivien und Paraguay, in Wirk- 
lichkeit Kriege — in maskierter Form — zwischen dem 
englischen und dem amerikanischen Imperialismus um 
die Neuaufteilung dieses Kontinents sind. 

Zweitens. Die wirtschaftliche Expansion des Imperia- 
lismus in den kolonialen und halbkolonialen Ländern 
wird verstärkt durch eine noch stärkere Senkung der 
Preise für die Produkte ihrer Arbeit, hauptsächlich der 
Rohstoffe und Lebensmittel, durch Dumping und gewalt- 
same Senkung der Zolltarife der halbkolonialen Länder. 
Hierdurch gewinnt der Export der imperialistischen Län- 
der nach den kolonialen und halbkolonialen Ländern und 
verliert die sogenannte nationale Industrie dieser Länder, 
die auch ohnedies ein trauriges Dasein fristet. Als Bei- 
spiel kann auf folgendes hingewiesen werden: seit Som- 
mer 1933 sind auf direkte Forderung der japanischen Im.- 
perialisten die Zollsätze für japanische Textil- und an- 
dere Waren in China gesenkt worden, auf Verlangen der 
amerikanischen Imperialisten sind die Zölle für ameri- 
kanische Textilwaren in Brasilien um 35 Prozent und auf 
Kuba um 30 — 60 Prozent gesenkt worden, usw. 

Drittens. Der Imperialismus verstärkt den Kampf ge- 
gen das Bestreben der kolonialen und halbkolonialen 
Völker nach nationaler Befreiung und unterstützt die 
reaktionärsten und käuflichsten Kräftegruppierungen in 
den Kolonien und Halbkolonien, um seine ökonomische, 
politische und militärische Expansion zu erleichtern und 
zu vertiefen. Der Imperialismus führt nicht nur gegen 
die wahre nationale Befreiungsbewegung der Völker 
einen erbitterten Kampf wie: die indirekte und direkte 
Intervention der Imperialisten gegen die chinesische Rote 
Armee, die blutige Unterdrückung der Volksaufstände in 
Indo-China durch den französischen Imperialismus usw.; 
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er wirkt auch darauf hin, die national-reformistischen 
Regierungen zu stürzen (z. B. die Regierungen Grove in 
Chile und Grau san Martin auf Kuba) und volksfeindliche 
restktionäre Diktaturen aufzurichten, wie die Diktatur 
Uriburu, und weiter die Regierung Justo in Argentinien, 
die Diktatur Benavides in Peru, die Diktatur Mendielta- 
Batista auf . Kuba usw. 

Alle diese Tatsachen, die von der steigenden militäri- 
schen, wirtschaftlichen und politischen Expansion der 
Imperialisten im kolonialen Osten, in Latein-Amerika und 
in Afrika zeugen, haben dazu geführt, daß 1. die natio- 
nale Existenz einer ganzen Reihe von halbkolonialen Völ- 
kern unmittelbar gQfährdet ist; 2, daß die Wirtschaft der 
kolonialen und halbkolonialen Agrarländer in ihren 
Grundfesten erschüttert ist, daß Millionen und Dutzende 
von Millionen Bauern an Hungersnöten und sogenannten 
„Naturereignissen" (Ueberschwemmungen, Dürren usw.)» 
die die tatsächlichen Folgen des Regimes der Imperiali- 
sten und ihrer einheim«ischen Agenten sind (dies ist be- 
sonders zu sehen in den letzten Jahren in China und an- 
deren Kolonialländern), zugrunde gegangen sind und 
gehen; 3. daß die nationale Industrie der kolonialen und 
abhängigen Länder, die vor und während der let/ten 
Weltwirtschaftskrise des Kapitalismus geschalVcn wurde, 
eine außerordentlich scharfe Krise durchmacht (während 
der Weltwirtschaftskrise war in einigen dieser Länder 
ein zeitweiliges und teilweises Wachstum der Leichtindu- 
strie und in erster Linie der Textilindustrie zu be- 
obachten), während das Finanz- und Währungssystem in 
einer Reihe von halbkolonialen Ländern völlig zusam- 
mengebrochen ist; 4. daß die beschäftigten Arbeiter ein 
elendes Dasein fristen, die Erwerbslosen — Arbeiter und 
Intellektuelle — zu Tausenden und aber Tausenden den 
Hungertod sterben, die Handwerker und andere Schich- 
ten des städtischen Kleinbürgertums endgültig ruiniert 
und pauperisiert werden. Selbstmorde sind zu einer 
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Massenerscheinung geworden (so belief sich z. B. nach 
offiziellen statistischen Angaben der ausländischen und 
chinesischen bürgerlichen Presse die Zahl der Selbstmorde 
in Kuomintang-China im letzten Jahr auf sechs Millio- 
nen Menschen). 

Alle diese Tatsachen haben — als unmittelbare Folgen 
der zunehmenden imperialistischen Expansion — objek- 
tiv in den kolonialen und halbkolonialen Ländern her- 
beigeführt: 1. eine steigende Unzufriedenheit und Empö- 
rung der Volksmassen gegen den Imperialismus und seine 
einheimischen Agenten, was die günstigsten Vorausset- 
zungen für die Bildung einer antiimperialistischen Ein- 
heitsfront der breitesten Volksmassen schafl*t; 2. eine ge- 
wisse Verschärfung der Gegensätze zwischen der kolo- 
nialen und der imperialistischen Bourgeoisie, ferner zwi- 
schen den untereinander konkurrierenden imperialisti- 
schen Mächten und schließlich zwischen den verschiede- 
nen Gruppierungen und Schichten der kolonialen Bour- 
geoisie und der Gutsbesitzer, was eine Ausnutzung dieser 
Gegensätze zur Entfaltung der revolutionären Massen- 
bewegung ermöglicht; 3. eine Schwächung des Einflusses 
des Nationalreformismus unter den Massen, die Spaltung 
einer Reihe von national-reformistischen bürgerlichen 
imd kleinbürgerlichen Parteien und Gruppen, die Bil- 
dung von linken national-revolutionären Flügeln inner- 
halb derselben und schließlich, was von besonderer Wich- 
tigkeit ist, die Steigerung der Rolle und der Autorität des 
Proletariats und seiner Partei. 

Aus allem oben Gesagten ergibt sich ein zweites, das 
charakteristischste grundlegende Moment, das die Lage 
in den kolonialen und halbkolonialen Ländern in der ab- 
gelaufenen Periode zwischen dem VL und VIL Kongreß 
der Komiintern bestimmt — das Wachstum der Kräfte 
der kolonialen Revolutionen. 

Die siegreiche Entwicklung der Räterevolution in Chi- 
na, die bewaffneten Massenaktionen gegen den Imperiä- 
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lismus in Indo-China, der gewaltige Schwung der Befrei- 
ungsbewegung in den Ländern Latein-Amerikas, die be- 
waffnete Aktion in der chilenischen Flotte und die an- 
wachsende national-revolutionäre Bewegung in Brasilien, 
der Aufstand in der holländischen Flotte in Indonesien 
(„De Zeven Provincien") , der Aufstieg der Arbeiter- und 
Bauernbewegung in Indien, die Zunahmei der Streik- 
kämpfe in Korea (insbesondere der Gensaner Streik), der 
Massenstreik der Erdölarbeiter in Persien, die zahlrei- 
chen bewaffneten Aktionen im arabischen Osten, die Ent- 
faltung des revolutionären Kampfes unter der hundert 
Millionen zählenden Negerbevölkerung, die Vorbereitung 
zur bewaffneten Abwehr gegen die italienischen Besat- 
zungstruppen in Abessinien, die unter den Völkern der 
kolonialen Länder Afrikas und des Nahen Ostens größte 
Sympathie auslöst usw. — schon diese kurze Aufzählung 
der revolutionären Ereignisse der letzten Jahre zeugt zur 
Genüge davon, in welchem gewaltigen Maße die werktäti- 
gen Massen in den kolonialen und halbkolonialen Lan- 
dern in Bewegung kommen und die Kampfkraft der kolo- 
nialen Revolutionen wächst. 

Mit allem Nachdruck muß die Tatsache hervorgehoben 
werden, daß das Wachstum der Kräfte der Revolution in 
den kolonialen und halbkolonialen Ländern nicht nur 
eine Folge der verstärkten allgenieinen Offensive des Im^ 
perialismus und der Verschärfung des Klassenkampfes m 
diesen Ländern ist, sondern auch unter dem unmittel' 
baren und gewaltigen Einfluß der Großen Oktoherrevolu- 
tion im allgemeinen und ihrer weiteren historischen Siege 
im ersten und zweiten Planjahrfünft im besonderen vor 
sich geht. 

Der endgültige und unumstößliche Sieg des Sozialis- 
mus in der Sowjetunion: die Industrialisierung des Lan- 
des, die Kollektivierung der Landwirtschaft, die Erhö- 
hung des materiellen und kulturellen Niveaus der Volks- 
massen, das Aufblühen der Kultur aller Völker der SoW' 
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jetunion, darunter auch der früheren Kolonialvölker des 
zaristischen Rußlands, die Verstärkung der Wehrkraft 
der Sowjetunion, die gewaltige Erhöhung ihres Gewichts 
in der Weltpolitik, die Verwandlung aller Werktätigen in 
gleichberechtigte Mitglieder der sozialistischen Gesell- 
schaft und die Erweiterung der Sowjetdemokratie , 

dies alles gibt allen Völkern der kolonialen und ökono- 
misch schwachen Länder ein konkretes historisches Bei- 
spiel, wie sie ihre Länder aus ökonomisch rückständigen, 
agrarischen, in vorgeschrittene industrielle Länder ver- 
* Wandeln müssen; wie sie ihre Länder — das Objekt des 
beständigen Angriffs der imperialistischen Räuber — in 
verteidigungsfähige Länder verwandeln müssen, die eine 
beliebige Attacke der äußeren Feinde abwehren können; 
wie die Unterdrückten und kulturlosen Völker in freie 
und kulturelle Völker verwandelt werden müssen. 
Aus alledem folgt: 

1. Die vom letzten, VL Kongreß der Kominte^^n gege- 
bene Einschätzung der ökonomischen und politischen 
Lage in den kolonialen und halbkolonialen Ländern, so- 
wie der Perspektiven ihrer weiteren Entwicklung hat sich 
voll und ganz bewahrheitet. Dagegen hat die Theorie der 
Sozialdemokratie und der Renegaten (Roy u. a.) von der 
»»Entkolonisierung" einen ebenso völligen Zusammen- 
bruch erlitten, wie ihre Theorien vom „organisierten Ka- 
pitalismus". 

2. Die vom Genossen Stalin auf dem 17. Parteitag der 
KPdSU (B) und vom gegenwärtigen VH. Kongreß der 
Komintern ge<?ebene Einschätzung der Weltlage: „Die 
revolutionäre Krise reift heran und wird ausreifen", „die 
kapitalistische Welt tritt in die Periode scharfer Zusam»- 
nienstöße als Folge der Verschärfung der inneren und 
äußeren Widersprüche des Kapitalismus ein", — ent- 
'spricht voll und ganz der gegenwärtigen internationalen 
Lage, insbesondere der Lage in den Kolonialländcrn. 
Hieraus ergibt sich mit aller Klarheit, daß die Position 
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der Sozialdemokratie und der Renegaten, die die jetzig 
Lage als „Beginn einer neuen A.era des Faschismus'' eiu^ 
schätzen und in der weiteren Entwicklung nur „die 
spektiven einer schwarzen Reaktion" erblicken, ]^ 
Grundlage entbehrt. „ . . . Die gigantische Welt der 
lonien und Halbkolonien hat sich in einen unauslöscn- 
baren Herd der revolutionären Massenbewegung verwan 
delt*\ „die Kolonialländer stellen gegenwärtig für den 
Weltimperialismus den gefährlichsten Abschnitt seiner 
Front dar** — diese Charakteristik des VI. Kongresses der 
Komintern klinat heute zweifellos noch überzeugender 



und begründeter. 
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II. DIE HERSTELLUNG, ERWEITERUNG UND 
FESTIGUNG DER ANTIIMPERIALISTISCHEN EIN- 
HEITSFRONT IST DIE WICHTIGSTE AUFGABE DER 
KOMMUNISTEN IN DEN KOLONIALEN UND HALB- 
KOLONIALEN LÄNDERN 



Genossen I Gerade im Zusammenhang mit der wach- 
senden imperialistischen Expansion an der ganzen Front 
in den kolonialen und halbkolonialen Ländern, gerade im 
Zusammenhang mit dem. Anwachsen der nationalen Frei- 
heitsbewegung der unterdrückten Völker gegen den Im- 
perialismus gewinnt die Frage der antiimperialistischen 
Einheitsfront in allen kolonialen und halbkolonialen Län- 
dern, wie Genosse DimitrofT völlig richtig festgestellt hat, 
ausschheßlich große Bedeutung. Als Beweis hierfür ge- 
stattet mir, auf einige der wichtigsten Kölonialländer hin- 
zuweisen. Obgleich in diesen Ländern die Entwicklung 
der nationalen Befreiungsbewegung ungleichmäßig, das 
Verhältnis der Klassenkräfte ungleichartig ist, die Kräfte 
nnd das Gewicht des Proletariats und seiner kommunisti- 
schen Parteien im politischen Leben dieser Länder ver- 
schieden sind und deshalb die Taktik der antiimperialisti' 
sehen Einheitsfront in jedem dieser Länder verschieden 
<fngewandt wird, — gewinnt diese Taktik dennoch für 
jedes der erwähnten Länder hervorragende Bedeutung, 



CHINA 



Manche glauben, daß wenn schon einmal in China in 
einem bedeutenden Teil des Landes die S'owjetrevolution 
gesiegt und der Klassenkampf eine außergewöhnliche Zu- 
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spitzung erfahren hat, die Frage der antiimperialistische^ , 
Volksfront keine oder keine besonders wichtige \ 
tung mehr habe. Das ist ein grober Fehler. Die Tatsac 
bezeugen gerade das Gegenteil. Die Tatsachen ha ^ 
deutlich gezeigt und zeigen, daß im jetzigen Chma ^ 
Frage der antiimperiaUstischen Volksfront nicht ^^^^^^^ 
hervorragende, sondern, ich möchte sagen, entscheide 
Bedeutung hat. , 

Das erklärt sich daraus, daß China eine beispieU^^^^ 
nationale Krise durchmacht. Diese beispiellose nation^^ ^ 
Krise ist in erster Linie durch die zunehmende milita 
sehe, politische und wirtschaftliche Expansion des J^P' 
nischen Imperialismus und den beispiellosen, schan ^ 
eben nationalen Verrat der Kuomintang hervorgerute 
worden. In der seit dem Augenblick der mandschurische 
Ereignisse (1931) verflossenen Zeit, d. h. innerhalb v ^ 
weniger als vier Jahren, ist fast die Hälfte des Tern 
riums Chinas vom japanischen Imperialismus teils dire 
besetzt worden, teils befindet es sich faktisch unter a 
eisernen Ferse der japanischen Soldateska. 

Nach der Mandschurei — Jehol, nach Jehol die Zone 
um die Große Mauer und Schanhaikwan, nach ^chan 
haikwan und den strategischen Punkten der Großen 
Mauer — die sogenannten „entmilitarisierten Nantunger 
Bezirke", nach den „entmihtarisierten Nantunger Bezir- 
ken*' — die faktische Besetzung der Provinzen Hope, 
Tschachar, Suijuan durch die japanischen Slrettkrättc. 
Der im Tanaka-Memorandum vorgezeichnete Plan der 
völligen Vernichtung Chinas als Staat wird systematisch 



in die Tat umgesetzt. 



In den letzten Jahren haben Tschang Kai Schek, Wan 
Tsing Wei, Tschang Hsui Liang und andere Vatcrlarids- 
Verräter, Hwang Fu, Jang Jung Tei, Wang Ji Töng, 
Tschang Tschu Jing und andere Agenten des japanischen 
Imperialismus durch die Politik des „Nichtwidcrstandlei- 
stens** eine chinesische Provinz nach der anderen ver^ 



12 



kauft, eine japanische Forderung nach der anderen an- 
genommen. Gleichzeitig führen alle diese Verräter einen 
blutigen Krieg gegen das eigene Volk und unterdrücken 
jeden Versuch der Massen, Widerstand zu leisten und die 
Heimat zu retten, indem sie demagogisch erklären, daß 
»»erst die innere Ruhe hergestellt werden muß und darauf 
dem äußeren Feind Widerstand geleistet werden kann'*. 
In der letzten Zeit betreiben diese Vaterlandsverräter un- 
ter den Losungen einer „Zusammenarbeit zwischen China 
und Japan" eine so offen käufliche, schm^achvolle Kapi- 
tulanten-Pohtik, wie sie weder die Geschichte Chinas, 
noch die Geschichte der ganzen Welt kennt. 

Die japanischen Imperialisten forderten die Zurück- 
^'iehung der Truppen Jui Hsu Tschungs, Sung Tschei 
Juangs und anderer aus Nordchina — alle diese Truppen 
Wurden unverzüglich nach dem Süden und nach dem 
Westen geworfen, um gegen das eigene Volk Krieg zu 
lühren. Die japanischen Imperialisten forderten die Ab- 
setzung zahlreicher chinesischer politischer und militä- 
nscher Leiter — alle angegebenen Personen wurden un- 
verzüglich ihrer Posten enthoben. Die japanischen Im- 
perialisten forderten die Entfernung der Provinzialregie- 
rung von Hope aus Tienlsin — der ganze Apparat dieser 
Provinzialregierung wurde unverzüglich nach Paoting 
überführt. Die japanischen Imperialisten forderten die 
Schließung und das Verbot der ihnen nicht genehmen chi- 
nesischen Zeitungen und Zeilschriften — alle von ihnen 
angegebenen Zeitungen und Zeitschriften wurden unver- 
züglich geschlossen und verboten. Die japanischen Impe- 
rialisten forderten die Verhaftung und Bestrafung ver- 
schiedener Redakteure und Korrespondenten chinesischer 
Zeitungen und Zeitschriften — im verzüglich wurden alle 
von ihnen namhaft gemachten Personen verhaftet und ins 
Gefängnis geworfen. Die japanischen Imperialisten for- 
derten die Einführung eines sklavischen japanfreundli- 
chen Erziehungssystems in den chinesischen S'clmlen und 
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UniversUSLten — und die gesamte fortschrittliche chine- 
sische Literatur wurde unverzüglich verbrannt, währen 
zahlreiche ehrhche junge Männer und Mädchen, die nich 
Sklaven eines fremden Staates werden wollten, verhafte 
und viele von ihnen erschossen wurden. Die japanischen 
Imperialisten forderten, daß in allen chinesischen Staats- 
ämtern Japaner als Berater eingestellt würden — und die 
japanischen Spione erschienen unverzüglich in den mih" 
tärischen, politischen und Finanzinstitutionen der Nan- 
kingregierung. Die japanischen Imperialisten forderten 
sogar die Auflösung der Kuomintangorganisutionen 
und die Lokalorganisationen der Kuomintang in Nora- 
china und in Amoy wurden unverzüglich aufgelöst. 
japanischen Imperialisten forderten die Auflösung des 
Verbandes der „Blauhemden" — und seine Führer Tsing 
Kwang Tsching und Schang Hsao Hsien flohen unverzüg- 
lich aus Nordchina. 

Dauert eine solche Lage der Dinge an, so werden offen- 
bar auch unsere übrigen Provinzen, die an den Ufern des 
Yangtsekiang, im Strombett des Tschungkiang u. a. he- 
gen, allmählich von den japanischen imperialistischen 
Räubern besetzt werden. Und damit wird unser Land, das 
auf eine fünftausendjährige Kultur, die älteste in der Ge- 
schichte der Menschheit, zurückblicken kann, endgültig 
in eine Kolonie verwandelt und unser 450-MiUionenvolk» 
das größte der Welt, endgültig versklavt werden. 

Genossen l Kann das große chinesische Volk eine solche 
Lage weiter dulden? Nein, keineswegs. Kann das 
Millionen zählende chinesische Volk nicht für seine natio- 
nale Existenz, für seine staatliche Unabhängigkeit, füi^ 
seine territoriale Integrität und für seine Menschenrechte 
und seine Freiheit kämpfen? Doch, es muß kämpfen. Dos 
chinemche Volk hat gekämpft, kämpft und wird für alles 
das weiter kämpfen. (BeifalL) 

Die Frage ist mit aller Schärfe gestellt: entweder Ab- 
wehrkampf gegen die Offensive des Imperialismus und 
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<hs bedeutet Leben, oder Verzicht auf den Widerstand 
Qcgen den äußeren Feind — und das bedeutet Tod, An- 
^(^''iichts der sich verschärfenden nationalen Krise gibt es 
^ei II anderes Mittel zur Rettung Chinas als die allgemeine 
^fobilisierung unseres gesamten großen Volkes zum ent- 
schlossenen und schonungslosen Kampf gegen den Im- 
perialismus, Und gleichzeitig damit besitzt die Kommu- 
nistische Partei kein anderes Mittel zur allgemeinen Mo- 
i>ilisierung des gesamten chinesischen Volkes für den hei- 
ligen 

national-revolutionären Kampf gegen den Imperia- 
hsmus als die Taktik der antiimperialistischen einheitli- 
chen Volksfront. 

Gewiß, die Kommunistische Partei Chinas hat in den 
letzten Jahren die Taktjk der antiimperialistischen Ein- 
heitsfront angewendet und wendet sie auch heute an. Die 
KPCh hat diese Taktik im Kampf der Roten Armee ange- 
wendet, die sich wiederholt an alle Truppenteile Kuomin- 
tang-Chinas mit dem Angebot gewandt hatte, ein Abkom- 
men zum gemeinsamen Kampf gegen den Jmperiahsmus 
nur zu folgenden elementaren, streng sachlichen Bedin- 
gungen abzuschließen: Einstellung des Angrifl's auf die 
Sowjetgebiete, demokratische Freiheiten für das Volk 
(Presse-, Rede-, Verbands-, Organisation«-, Demonstra- 
tions-, Streikfreiheit usw.). Die KPCh hat diese Taktik 
während der heldenhaften Schanghaier Verteidigung An- 
^'"^ng 1932 angewandt: damals kämpften die Kommuni- 
sten Schulter an Schulter mit den Kämpfern der 19. Ar- 
u^ee und der Bevölkerung von Schanghai auf den vorder- 
sten Positionen; damals organisierlen di^. Kommunisten 
^nr Unterstützung der 19. Armee den Generalstreik der 
Arbeiter aller japanis.chen Texti)fabriken in Schanghai; 
^lamals bildeten unsere Schanghaier Parteiorganisationen 
'bewaffnete Abteilungen aus Arbeitern und Studenten zur 
Teilnahme an den Kämpfen an den Fronten, Transport-, 
V'erbindungs-, Kundschafter-, Versorgungs- und Rote- 
Kreuz-Abteilungen zur Unterstützung der Armee und zur 
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Sicherung des Hinlerlandes; damals schiclLle die Zenir» 
Sowjetregierung Chinas trotz ihrer äußerst schweren ^ 
nanzlage Zehntausende von Dollars zur Unterstützung 
der heldenhaften antijapanischen Arbeiterstreiks. 

Mit allem Ernst muü jedoch die Tatsache Jeslgestei^^ 
werden, daß es der Kommunistischen Partei Chinas 
jetzt nicht gelungen ist, diese Taktik tatsächlich konse- 
quent und fehlerlos durchzuführen. 

So z. B. hätte die KPCh während der heldenhaften Ver- 
teidigung Schanghais die breiteste antiimperialistiscn^ 
Front mit allen jenen bilden müssen, die den bewaffneten 
Kampf der 19. Armee gegen die japanischen Okkupanten 
unterstützten. Doch infolge der fehlerhaften Einstelluno 
einzelner unserer Parteiführer, die die Losung „Bündnis 
der Arbeiter, Bauern, Soldaten, Händler und Intellektu- 
ellen" als unzulässig betrachteten, wurde eine wirklich 
breite antijapanische Volksfront nicht geschaffen, l^^^ 
Kommunistische Partei Chinas hätte in Schanghai den 
Generalstreik organisieren und sich die Bewaffnung der 
Arbeiter auf der Grundlage einer breiten Einheitsfron 
aller roten und gelben Gewerkschaften gegen den jap^' 
nischen Imperialimus zum Ziel setzen müssen. Doch in- 
folge der rechtsopportunistischen Sabotage und der 
„links"-sektiererischen Fehler unserer Gewerkschafts- 
funktionäre wurde die Losung des Generalstreiks nicW 
verwirklicht und die Bewaffnung der Arbeiter, die an die 
Front geschickt werden sollten, nur verhältnismäßig 
schwach durchgeführt. 

Noch ein Beispiel. Die Sowjetregierung und der Revo- 
lutionäre Kriegsrat hatten sich an das ganze Volk und 
an alle Truppenteile mit dem Aufruf gewandt, ein Ab- 
kommen zum gemeinsamen bewaffneten Kampf gegen 
den japanischen Imiperialismus abzuschließen (alle aus- 
ländischen und chinesischen Zeitungen sahen sich ge- 
nötigt, diesen Aufruf zu veröffentlichen). Der Oberbe- 
fehlshaber der an der Nordfront von Kiangsi gegen die 
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Kote Armee operierenden Kiiomintangtruppen, General 
Ascheng Tscheng, wandte sich gemeinsam mit seinen 
^vomm.andeuren an Tschang Kai Schek mit der Forde- 
^^^ng, den Krieg gegen die Rote Armee einzustellen und 
^it ihr ein Kampfbündnis gegen die japanischen Okku- 
pJ^nten abzuschließen. Als Antwort hierauf erklärte 
Aschang Kai Schek einerseits oflen, daß jeder, „der noch 
^on einem Kampf gegen Japan spricht, schwer bestraft 
^»*d** und enthob den General Tscheng Tscheng seines 
Ostens, andererseits aber war er gezwungen, einen Auf- 
^uf an die Rote Armee zu veröffentlichen, in dem er seine 
^lehnung des gemeinsam.en Kampfes gegen Japan zu 
rechtfertigen suchte und gleichzeitig gegen die Rote Ar- 
^<^e die frechsten Anschuldigungen hervorbrachte. (Man- 
8^1 der elementarsten Menschenwürde usw.) Unter diesen 
Bedingungen hätte sich die KPCh mit noch konkreteren 
Vorschlägen an General Tscheng Tscheng und seine Trup- 
Pen, sowie an alle anderen Truppenteile, die gegen den 
Japanischen Imperialismus kämpfen wollten, wenden 
Rollen. Man hätte die Diskussion mit Tschang Kai Schek 
fortsetzen sollen, um ihn vor der Armee und dem Volke 
^^dgültig als Nationalverräter zu entlarven. Doch infolge 
"er unkonsequenten Durchführung ihrer Politik be- 
^^i^ügte sich die KPCh mit einer bloßen Antwort an 
Tschang Kai Schek in der Annahme, daß sie ihn damit 
entlarvt hätte. 

Ein drittes Beispiel. Während der Ereignisse in Pü- 
tjen hätte die KPCh auch davon ausgehen müssen, daß 
^lese Ereignisse das unmittelbare Ergebnis des Angebots 
l^er Roten Armee an die Kuomintangtruppen, ein Ab- 
l^ommen zum gemeinsamen Kampf gegen den japanischen 
^n^perialismus und seinen Agenten Tschang Kai Schek 
f;ö2:uschließen, waren und sie sich deshalb mit allem 
^mst gegenüber der 19. Armee und der Fukienregie- 
f^ng wie zu ihrem Verbündeten verhalten mußte. Doch 
Jntolge der mechanistischen Einstelhnig ein;?elner unserer 
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Parteiführer zur Frage des Kampfes gegen den "^^^^ n^,^' 
einen dritten Weg der Entwicklung Chinas zu "'^.^^i 
d. h. einen Weg, der nicht über die Sowjets und 
über die Kuomintang führt'*, schätzte die KPCh die p^^^ 
tische Bedeutung der Fukiener Ereignisse nicht 
Gebühr ein. Hieraus entsprang auch unser niiUtärisc 
Fehler: anstatt gemeinsam mit der 19. Armee den 
walTncten Kampf gegen Tschang Kai Schek an der 
überaus wichtigen Nordostfront in Kiangsi und Fuki ^ 
zu -führen, beschloß die militärische Leitung der chinc 
sehen Roten Armee, ihre Truppenteile von dieser ^'^^ ^ 
zurückzuziehen und sie in südlicher und westlicher . 
tung zu konzentrieren, um den Truppen Tschang ^ 
Scheks in den Rücken zu fallen. Auf diese Weise ^ 
sie außerstand gesetzt, der 19, Armee in ihrem K^it^P 
rechtzeitig wirksame und ernste Hilfe zu leisten. 

Jetzt ist es bereits jedem klar, daß wenn die KP^ 
während dieser Ereignisse wirklich ernsthaft, konsequen 
und fehlerlos die Taktik der antiimperialistischen Ein- 
heitsfront durchgeführt hätte, sich die politische Lage 
China für die Entfaltung des revolutionären Kampfes der 
breitesten Volksniiassen gegen den Imperialismus un^ 
seine Agenten noch günstiger gestaltet hätte. 

Diese Fehler ergaben sich vor allem daraus, daß vie^e 
unserer Genossen die neue, in den letzten Jahren 
China eingetretene Lage nicht verstanden und nicht ver- 
stehen. Sic verstehen nicht, wie man die Frage der anti- 
imperialistischen Einheitsfront in China auf neue Ar* 
stellen muß. 

Diese neuen Momente bestehen in der Hauptsache i«^ 
folgendem: 

1. Die beispiellose nationale Krise, die durch die japa 
nische Expansion und den Verrat der Kuomintang her- 
vorgerufen wurde, hat im Volke eine allgemeine Entrü- 
stung gegen die fremdländischen Imperialisten und ihre 
Agenten ausgelöst. Im Zusammenhang damit verstärkt 
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s'tch der national-revolutionäre Aufschwung ^er breite- 
sten Massen, und für den heiligen nationalen Verteiai- 
gungskrieg des chinesischen Volkes gegen ^«^^J.^Pf";^- 
Hsmus treten sogar sehr viele Truppenteile der MUitansten 
ein. 

2. Die Rote Armee ist in den letzten Jahren bereits zu 
Einern mächtigen miUtärischen Faktor m ganz unna 
geworden. Nur die Rote Armee tritt offen unter dei 
Losung des „national-revolutionären Krieges acs 
wan-neten Volkes gegen den japanischen J'"P^"f/' ^ 
^ur Verteidigung der Integrität. Unabhangigke^ und 
Vereinigung Chinas" auf. Und von a len Tschang Ka, 
Schek feindlich gesinnten Streitkräften ist allein die R.^^^^ 
Armee imstande, die ununterbrochenen Fejdzuge Tschax^. 
Kai Schcks erfolgreich abzuwehren und ^^^'"^ ^^'^^ 
Hauptverräter des chinesischen Volkes Kriege j"™^ 
tn Anbetracht dessen sind alle antijapamschen " ^ ge,tn 
Tschang Kai Schek eingestellten Politische" im^ ™hta 
lischen Gruppierungen gezwungen - unabhängig davon 
ob sie aus Wirklich patriotischer Ueberzeugung und na 
tionalem Freiheitswillen oder lediglich k-'f ^,ff;j„":::die 
ristischen und imperialistischen Gegensatze handeln ■ 
Rote Armee als größten militärischen Faktor bewatl 
»^oten Kampf gegen Japan und Tschang Ka. Schek 

Vlur Organisierung und erfolgreichen Führuiig^^ 
national-revolutionären Krieges des bewaffnet en V«^^^^ 
e«gon die japanischen Imperiahsten ist es unve n^^^^^^^ 
«nd unbedingt notwendig, daß sich an d'J f-™ 
n Cht nur die Rote Arbeiter- und 

«"e revolutionär gestimmten, aufgeklarten vv . 
sondern auch die verschiedenen Poli^'«'^'^'^" ""t nnkendc 
'J^hen Kräfte, die zeitweilige, unsichere und scl.wanfcen 
Verbündete darstellen, beteiligen. ßerücksichti- 
Ich glaube, daß unsere Partei jetzt j 2,.^,^. 
eiing unserer bisherigen positiven und negatnen 



rangen, unter Berücksichtigung der gegenwärtigen L^^^ 
unseres Landes, wo die nationale Existenz unseres Vo 
bedrolit ist, ihre Taktik der antiimperiahstischen einhei - 
hellen Volksfront weiter ausbauen und konsequent ' 
nach streben muß, dieser Bewegung größte Kühuh^^ » 
Breite und Elm zu verleihen, damat das chinesische Vol 
auf diese Weise möglichst schnell sich tatsächlich zuit^ 
gemeinsamen Kampf gegen den Imperialismus und i^^^ 
die Rettung unseres Vaterlandes vereinigen kann. 

Wie muß diese Taktik der KPCh weiterentwickelt 
werden? Nach m^^Aner Meinung und nach der MeinuHo 
des gesamten ZK der KPCh muß unsere Taktik darui 
bestehen, daß die KPCh sich gemeinsam mit der chinesi- 
schen Sowjetregiemng an das ganze Volk, an 
Parteien, Gruppen, Truppen, Massenorganisationen so- 
wie an alle bekannten politischen und im öffentlichen 
Leben stehenden Personen mit dem Angebot wendet, 
gemeinsam mit uns eine allchinesische vereinigte Volks- 
regierung der nationalen Verteidigung zu organisieren- 
(Beifall). 

Gleichzeitig muß die KPCh im vollen Bewußtsein ihrer 
Verantwortung offen vor dem ganzen Volk erklären, daß 
sie es begrüßt, wenn sich dieser vereinigten Volksregic- 
rung der nationalen Verteidigung neben Vertretern der 
Sowjetregierung alle jene beteiligen, die nicht Kolonial- 
sklaven sein wollen, alle Soldaten und Kommandeure, die 
bereit sind, ihre WatTe zur Verteidigung ihres Volkes und 
ihrer Heimal zu gebrauchen, alle Parteien, Gruppen und 
Organisationen, die am heiligen nationalen Befreiungs- 
kampf teilnehmen wollen, die gesamte ehrliche Jugend 
der Kuomintangorganisationen und des Bundes der Blau- 
hemden, die tatsächlich ihr Volk und ihr Land lieben, alle 
chinesischen Emigranten, die ihre Heimat retten woUeu 
und alle Brüder unter den nationalen Minderheiten, die 
sich unter dem Joch der Imperialisten und ihrer Agenten, 
der chinesischen Militaristen, befmden. 
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Manche glauben, daß ein solches Angebot der KPCh 
zunächst nur agitatorisch-propagandistischen t^haraKier 
l^abe und keine wirklichen Resultate herbeifuhren könne, 
^^as ist absolut unrichtig, Genossen I 

Dieses Angebot unserer Partei ist auf völlig realen ob- 
jektiven und subjektiven Faktoren aufgebaut. D'^ "fj^^' 
Jive Lage Chinas legt beredtes Zeugnis ab von der^«°; 
«ehkoit der Verwh-ldicliung eines f ^^J» ^"f^^^^^J^^ 
unserer Partei. Als Beweis kann ich zahlreiche Tatsachen 
«»führen, die euch das ganze Bild der fS'""-^^}^-'^ 
J^;irklichen Lage Chinas unzweideutig vor Augen tuwe^ 
Dieses Bild zeigt mit aller Klarheit jene ^af unf n "^d 
Veränderungen im Kräfteverhältnis m d e jl^v«^ 

^eugen, daß die Idee der Notwendigkeit der Rettung 
Vaterlandes bereits nicht nur breiteste elynesische Volks^ 
f lassen, sondern auch bedeutende Teile der Kuo-rnntan _ 
t'uppcn mit ihren Kommandeuren sowie f f ^^"f"^"^^^ 
J^^hene politische und im öffentlichen Leben stehende 
Persönlichkeiten Chinas erfaßt hat. T,^,,„ehen und 

Als Beweis will ich euch von folgenden Tatsachen 

Renschen erzählen. de Schang- 

1. In der Zeit von Januar bis Marz 19«^^ Knomintang- 
hai heldenhaft von der 19. Armee, die aus Kuoim^^^^^^^^^ 
Iruppen zusammengesetzt war, gegen di« J^P j 
'«'Perialisten verteidigt. Bis dahin hat e sie ^«J^d 
'^'^ drei Jahren auf Befehl Tschang Kai '^^^f 
8^-gen unsere Rote Armee geführt ""d ^'^^^^"^Efergnis- 
l«gen erlitten. Aber nach den mandschurischen Ere gn 
vom 18. September 1931 und besonders "n Zus^ 
"^«nhang mit dir japanischen Offensive S 8^ ^^^^^^^^^^^ 
"»d dem beispiellosen Wachstum d^^;^.;"^ ßefehls- 
Volksaktionen wandte diese 19. Armee «it mre 
^'^bern Tsang Ting Kai, Tschang «^«"^ L^o b 
J^«l;au Jua a. an der Spitze, entgegen dem Brfeh^l^,„ 
Nankingregierung ihre Waffen gegen den J P 
^'»Perialismus und schuf damit ein Ruhmesblatt 

21 



Volke?*' Befreiungskampfes des chinesischem» 

An^fal m?"* ^ ^^^^»""^"^ 5" F"kien Ende 1933 «"«i 
man^pL * ''^'"'^ Armee, mit denselben Ko^ 

^ttet 'P"^^' "^^^»dem sie sich aus eigene 

Ve rat H M ""^ von dem schmachvollen nationale 
^eu«rh?H ^^'"'""g'-^gierung und der Kuomintang übe' 
Entt !r''- '^^^^«"8 «chek seine TruPP^^ 

von Sch^ r"'^ Armee während der Verteidig«"- 

gen SÄ'i*^^^"^^' nur durch den eigcnmachU 
19 Wl ' abgesandten Truppen auf die Se.te der 
sehen Imn ^-^ gemeinsamen Kampf gegen den jaP» 
veStTS r^"' ^"'"^^ Plan Tschang Kai Sche^ 
Volk ? Kriegshandlungen gegen das e.g 

v^ar, mit i;f f " '^•^ ^«'e Armee, in Empörung gera^« 
KampTe 'et Abkommen zwecks gemeinsam J 

Agenden Sf '^'^ Japanischen Imperialismus und seinen 

Schek sondJ'^?" «'g^" ^en Volksfeind Tschang ^ 
Kuomintang" 7""'^''' «"^^ offen ihren Austritt aus der 
al>hä^i(^le I "i"^ '^'''^ ß-^^^^hluß, eine von Nanking n" 

^l'-^enV^fenerE?/''-'"^^'^^""*^ -^'-'-^''^r^olct 
bekannte große m Ä"'"'" beteiligten sich sogar soi 
Li Ti Scheng „ a " Tscheng Mmg ^^^^ 

gericlucterhi?'!?'"''''" ""'l gegen Tschang K«^ 
^' "unt^sa. r?'^*^" Aktionen der von den Generale^ 
befehligten Korn Tschang Wu, Sung Ticn JmS »j^^, 
1934 in Nor^M^' "^'^ Kuomintangtruppen, die im J«J 

des Genera ^TrH^''^*"'^"^^"' ^"^^ ^'^^''tr die 
I^adikalisierun« ^'""g ^^r beste ßcwc.s für 

mandeure Korps und eines Teils ihrer Ko' 

"0- Korps" der T""" Eigenschaft als Kommandeur^ 

gegen die IV r l '*^"g Kai Scheks zwei J^b»^ 

IV. Rote Armee an der Front Honan-HuP'^' 



^nd der ^^^^^^^^^ vom Heldenmut der Roten Armee 
^^pört -h^^ Partisanen in ihrem Befreiungskam.pf und 
^^gierun^^ unaufhörlichen Verrat der Nanking- 

über ih ^ Interessen des chinesischen Volkes und 

^^neral%-^^'^^*^"^^^^ Kapitulation vor Japan, begann 
^Uf die S ^ung Tsang die Notwendigkeit einzusehen, 
von H^^^ ^^^^^^ überzugehen. Tschang Kai Schek, 
Hun^ T ^^an^ilung in der Stimmung des Generals Ti 
^^^^Wand^"-^ ^r^ahren hatte, beeilte sich, ihn unter dem 
^^Um d v^^^^ Kommandierung nach Europa zum Stu- 
g^kehrt^^ ^^^^^^^^^"^ abzuberufen. Nach China zurück- 
Wiederhor^"^^^ sich Ti Hung Tsang an das ZK der KPCh 
'^'stisch^p"^'*.^^^ dringenden Bitte, ihn in die Kommu- 
^^^rtei ^ p aufzunehmen. Das ZK nahm ihn in die 

führte ^ n ^^Gser Zeit arbeitete er als Kommunist und 
Er gab^ • -Anweisungen und Direktiven der Partei aus. 
'^^volut'^^^^ ^^^^ ^^^^ Vermögen für die Sache der 
^^sanim^^ Volkes. Als seine aktive Tätigkeit zum. 

Rettuj^J^^I^^^'^'^^ß der militärischen und Volkskräfte zur 
'^^achte Vaterlandes ganz Nordchina in Bewegung 
'^^'^PanisS^^^'^"^^^^''*^ Tschang Kai Schek mit Kilfe des 
^^^rxff In^perialismus ein Attentat auf Ti Hung 

^^^^und ^^""^ Tsang, der bei dem Attentat schwer 
dor f.' : '^^^^^'^ war und in einem Krankenhaus In 
'haftet ^'^^^^^^^^^'^ ^^onzession in Tientsin lag, wurde ver- 
Peipii^^^J^^ darauf auf Befehl Tschang Kai Scheks in 
nosisch "S^^^^h^^t- Nach Mitteilung der gesamten chi- 
Tsa,^^ "^^^ ausländischen Presse zeigten sich Ti Hung 
trot^r''^^"^ sein Anhänger, General Scheng Jing Tschi, 
Zust'jjj^^^ ^Vunden und ihres schlimmen körperlichen 
Hinrich»^^ ^^'^ Kuomintanggericht und während der 
^^ll^eld .^^^ unerschütterliche und ergebene Natio 
fer starben als wahre revolutionäre Kämp- 

beide [ ^^<^he des Volkes. Vor Gericht zählten sie 
cheii au?^ empörter Stimme die zahllosen Verbre- 
die die Kuomintang am Volke und Lande ver- 
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übt hat. Vor der Hinrichtung riefen sie aus „Esi let>^ ^. 
Kommunistische Partei Chinasl Nieder mit dem j^P 
sehen Imperialismus und seinen Kuomintangagen 
(Beifall) 

Tschang Kai Schek, Wang Tsing Wei und ^^^^]^t.\^^ci 
tionalverräter benutzten den Beitritt des Genossen Ti " J^',"^ 
Tsang zu unserer Partei nicht nur dazu, um ihren ^^^^ 
über die Hinrichtung des Genossen Ti Hung Tsang '<^^^ 
eines „roten Banditen" zu rechtfertigen, sondern aj^^ ^ 
dazu, um demagogisch vor allem Volk zu erklären, daß 
in den Reihen der Kommunistischen Partei Chinas eben- 
falls einen General und Militaristen gehe. , 
Jawohl, die Kommunistische Partei Chinas ist nac 
dem Charakter ihrer Strategie und Taktik, nach ihrem 
Programm und ihren Zielen vor allem die Partei der 
Arbeiterklasse. Zugleich aber ist die Kommunistische 
Partei Chinas die Partei des gesamten chinesischen Volkes 
im Kampfe für seine nationale und soziale Befreiung- 
(Beifall.) Die Kommunistische Partei Chinas schämt sich 
nicht nur nicht, daß es in ihren Reihen einzelne bekannte 
Generäle wie den Genossen Ti Hung Tsang gibt, sondern 
sie ist im Gegenteil darauf stolz. Sie ist deshalb stolz 
darauf, weil dies einwandfrei davon zeugt, daß sie die 
einzige Partei der nationalen HoHTnung imd des nationalen 
Ruhm« des gesamten chinesischen Volkes ist. Und eben 
nur in unserer Partei können sich die besten, alle ehrli- 
chen imd alle revolutionären Söhne und Töchter des 
chinesischen Volkes vereinigen, die es nicht weiter dulden 
wollen, daß man ihre Heimat in eine Kolonie des Imperia- 
lismus verwandle, daß man ihr Volk versklave, daß 
Millionen von Werktätigen des Hungertodes sterben! 

Die Kommunistische Partei Chinas ist deshalb darauf 
stolz, weil die Autorität und der Einfluß unserer Partei 
so groß ist, daß sogar Generäle und hohe Kommandeure 
der Kuomintangtruppen, sobald sie einmal zur Erkennt- 
nis ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterland und dem Volk 
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gekommen sind, den einzigen A^^weg ui d 
»Öffnung in der KPCh sehen. Und «^^ich ist^^ 
Partei deshalb darauf stolz, weil die l , ^ 

«uß des Marxismus-Leninism,us, die Kraft der Uu-e 
y Einwirkung der Komnuuüstischen Parte, .m^^^^^ 
■Mitglieder derart groß ist, daß sogar der ehen^au 

«nd Neuling in den Reihen der P-^^'J;^Xn nnä seinen 
l;ang, durch sein revolutionäres Veil alt ^^^^^^ 
Heldentod ein Musterbeispiel des Ve haltens ein^^^ ^^^^^ 

teit:- "^e'^^^seÄ^ -rdig i., 

''X^ahre 1933 wurde die f^^^^^^^^ 
Organisierung des nationalen K"*^^«!' yeröffent- 
Volkes gegen den japanischen f^^^^'''^, erste von 
l'cht, die von Tausenden von f«^'^""'"' „tsen) untei- 
Suntsinlin (die Frau des verstorbenen Sunyatsei ) 

Zeichnet wurde. , Anhäneer dieser 

Die Unterschriften der In'^^toren und Anm ^^^^ 
Plattform in China und im Ausland ui^ fl,,n,menden 
Volkscharaktcr des Dokuments una .„u der 

Wunsch des chinesischen Volkes J Unlerdrücker 
Waffe in der Hand gegen die japanischen 
zu kämpfen. , n -m Zusammenhang mit 

Kann man daran zweifeln, da» im -^^ ^^.^^Xcn Krise/ 
der weiteren Vertiefung der '''"^^^jt^if^tion der Nan- 
und der weiteren schmaclivollen Kap^^^^^.^^.^^^^^,^ d 
kingregierung vor dem j«P^7f^,'„esischen Volkes sich 
besten und ehihchsten Leute des chm ^ ^^.^ 

in immer stärkerem Maße ''""^X y«^^'^'^^^""^ 
ihres Volkes und ihrer Heimat vor ci^ ^^.^^ Agenten er- 
den japanischen InM^erialjsin« " Ko^" et- 
l>cben Verden? Unter den Soldaten t ^cn ehe 
bestand der K«omintangUann^<^ ^ Wanipoo- "-j^; 
mahgen und jetzigen Kiieg-sschi^ern ^^^^^^^^ enu n 

l^riegsschulen, die von vielen 25 



, « Kai Schelk« 

Haufen geworfen und als Anhänger Tsclian=, ^.^^^ ^e- 
betrachtet werden, gab es, gibt es und wird es ^^^^r 
nige beherzte Jünglinge geben, die immer Vo\^^ 
den Wunsch und die Bereitschaft äußern, ^^^q zü^ 
und seiner Sowjetmacht sowie der Roten , gjtdi. 
Kampf gegen den ImperiaUsmus zusammenzua ^^^^^ 

Die Realität des Angebots der KPCh würzen ^^^^ j,,, 
in der objektiven Lage des Landes, ^""^'^'^ j^j-äfte ^"^^ 
Wachstum des subjektiven Faktors, d. h. der 
Roten Armee und der Sowjets. 

Im Laufe der letzten anderthalb Jahre nach ^^^^t^ 
EKKl-Plenum hat die Rote Armee Chinas cii^^^^ ^^j^ii 
großen Sieg davongetragen: die Ilauptkrafte ^jj,ngsi- 
Armee im ehemaligen zentralen Sow jctgebie ^^p^i 
Fukien haben sich unter der Leitung des ZK mit 
und der Zentralen Sowjetregierung Chinas nic > ^.^ ^^si 
Erfolg aus der strategischen Einkreisung bcfr^^* 
eine Million zählende Armee Tschang Kai Sc»<^^^^j^ ]slin 
(siehe die beiliegende Karte, auf der Genosse ^^^^ei» 
diese Ausführungen erläuterte. D. Red.), '^^^ ^gstfro"^.* 
auch den Ring des Gegners an der Süd- Ki' 
durchbrochen und einen heldenhaften '^^.'^'^^^^rguptki»^^*' 
angsi nach Nordwestchina ausgeführt. Die /'^^^j^nc«" 
der Roten Armee Chinas sind durch das Gcbic ^y^gc- 
Provinzcn marschiert, haben hohe Gebirgsruclt ^^^^gtse- 
losigkeit und gewallige Ströme (W«'^»'^""' ^ icäO^P' 
Dingschakiang,'Tatuho u. a.) überwunden, "'^fj^^fe: -^.^ 
fend mehr als 3000 Kilometer zurückgelegt l ^jiir^'' 
lebe die heldenhafte kühne Rote Armee Chinas p.j.ger- 
scher Beifall) und damit in der Geschichte dc^ ^^i^iM] 
krieges einen beispiellosen Heldenmut und ,^^cc 
lose Kriegskunst an den Tag gelegt. Die Rote i g^et' 
rechtzeitig den Gcneralplan des Ucbergangs ^^jj dc^ 
Schwan ausgeführt, sich mit dem anderen ^'"y,j„gebi^'^". 
roten bewalTnetcn Kräfte (IV. Armee) in t^cr ^^^sci 
der Sladt Tschöngtu vereinigt und gemeinsam 
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so umfangreiches und starkes, neues zentrales Sow- 
j^tgebiet auf dem Territorium eines Teils der Provinzen 
Kweitschou, Szetschwan und Hsikang, Jünnan, Kansu 
^nd Schensi geschaffen, wie es bisher noch nie bestan- 
^^n hat. 

, Die lebendige Kraft der Roten Armee hat sich in allen 
Sowjetgebieten in der letzten Zeit der schweren Kämpfe 
^icht nur nicht vermindert, sondern um ein vieles ver- 
größert. Nach Angaben der feindhchen ausländischen und 
<^}nnesischcu Presse nähert sich die Zahl der regulären 
'^'ruppcn der Roten Armee gegenwärtig einer halben Mil- 
lion. 

Außerdem waren früher alle großen Formationen der 
^olcn Armee (die erste bis sechste Armee und andere Ar- 
^^eegruppen außer der ersten, dritten und fünften) zer- 
splittert und miteinander nicht verbunden. Jetzt a])er ha- 
*^Gn sie sich entweder teiTitorial vereinigt oder eine Parti- 
sanenverbindung und andere Verbindungen miteinander 
l^ergestellt. Früher befanden sich die Hauptkräfte der 
^^oten Armee in Bezirken der Provinzen Kiangsi und Fu 
•^ien, die infolge des langwierigen Krieges und der un- 
^i^crbrochenen allseitigen Blockade durch die Gegner 
^wirtschaftlich stark entkräftet waren. Jetzt haben die 
Hauptkräfte der Roten Armee umfangreiche Gebiete der 
Provinzen Szetschwan, Hsikang, Kweitschou, Kansu u. a. 
l^osctzt, wo die Quellen für die Versorgung der Armee und 
^ie Auffüllung ihrer Kader unvergleichlich größer sind, 
^yo CS leichter ist, die militärische Verteidigung zu organi- 
sieren und wo der Gegner bedeutend schwieriger OlTen- 
sivpläne, geschweige denn eine militärische Um.zingelung 
durchzuführen vermag. 

^^cr von der Roten Armee in der letzten Zeit errungene 
große Sieg wird auch durch die Tatsache bekräftigt, daß 
die Losungen der KPCh über die Erhöhiinq der regulären 
^^'/e der Roten Armee auf / Million und über die />- 
^^citeriing des Territoriums der Sowjetgebielc, die eine 
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Bevölkerung bis zu 100 Millionen erfassen '^"^^'^^^^lien. 
in nächster Zeit durchaus verwirklicht werden 
(Beifall) ppunddei- 
Dieser neue historische Sieg der Roten Armet^ ^^^^^ 
Sowjets Chinas ennögUcht es ihnen zweifellos, p.. 
höherem Maße und mit noch größerer Kraft als ^^j^ 
rer und das Vercinigungszentnim des chinesisc .^^^^^-e- 
kes im Kampfe für die Rettung des Vaterlandes a 
ten! . j^icht 

Die Verstärkung des subjektiven Faktors ^rmeß 
nur durch das Wachstum der Kräfte der ^^^^^^^^j^ der 
und der Sowjets, sondern auch durch das Wachs 
Kommunistischen Partei bezeugt. ^ . paV' 

Die Kommunistische Partei Chinas ist bereits e\ ^ ^^^^^^ 
tei geworden, die fast eine halbe Million ^^^^^^^^^jt der 
und in den Sowjetgebieten nicht nur die ^^^3^1 f ür 

Arbeiter, sondern auch die Mehrheit der Volksmas ^^.^^^ 
sich gewonnen hat. In schwierigen Verhältnisse 
die Kommunistische Partei ausgezeichnet den ^^^cht. 
Roten Arbeiter- und Bauernarmee und der Sowje .5ßtcr 
Trotz aller Schwierigkeiten und um den PiJ^^ in 
Opfer tritt die KPCh heldenhaft in der Mandscu^^^ ^.^^^ 
Jehol, Nordchina und in den Kuomintanggebieten ^ ^^^^^ 
ziger Führer und Organisator des revolutionaie^^ ^^^^ 
senkampfes auf, angefangen von der primitiven vi ^^^^^^.f. 
siven Form (Petitionen, Sabotage usw.) bis zu ^^^^^^^^eik^' 
sten Formen (politische Massenstreiks und Gencra^^ ^^.^^^ 
bewaffnete Aktionen gegen den Imperialismus un ^^^^^^ 
Agentur, die Marioneltenregierung des sogenannle^^Vg^iiek 
dschukuo" und die Nankingregierung Tschang ^J^^lj^g^r^nit- 
— Wang Fu, für die Verteidigung der Teil- ^^"Ji- jlaÖ^ 
Interessen der breitesten Volksmassen) . Auf der ui 
der Leninschen-Stalinschen Linie der K»«^'^^^^^^"' fgs 1^^^ 
harten Schule des nationalen und des KlassenkamP^^ ^^^j 
es die Kommunistische Partei verstanden, ^^^^^ ^'^^^il^^n, 
Tausende von Kämpfern zu schmieden und 
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•^'e der Sache der Revolution ergeben sind, hat sie es ver- 
standen, talentierte und kampffähige Kader zu schalfen, 
f'^ keine Schwierigkeiten fürchten und den Schwierig- 
heiten entgegentreten, um sie zu überwinden. Unter diesen 
tvampfern befinden sich solche hervorragenden Partei- 
"nd Staatsführer, wie die Genossen Mao Tse Dung (an- 
^(^tender Beifall), Tschang Kuo Tao, Hsiang Jing, Tschou 
J«ng Luei, Po Ku, Tschang Wung Tien, Ling Tsu Han, 
;^'ang Tja Ilsiang u. a. Unter ihnen befinden «»ch solche 
legendäre Heerführer wie die Genossen Tschu Do (anhal- 
l^nder Beifall), Pöng Tö Hwei, Hsui Hsien Kian, Ho Lung, 
Jo'ig Tjeng Tang, Tscheng Tsang Ilaou, Hsiau Ko Ling 
J'ao, Lo Ping Kwei, Lü Pei Tjeng u. a., unter ihnen heim- 
ln sich solche Nationalhelden und Klassenkampfer wie 
f>e Genossen Ping Pei, Jang Jing, Tsü Tsü Po, Lo Tonfc 
tisicn, Tsai Ho Scheng (sie alle sind MitgUeder des Poht^ 
^"ros des ZK der KPCh), Töng Tschung Hsia (Mitglied 
ZK), Jung Tei Jing (Mitglied des ZK der Partei und 
Fuhrer des Kommunistischen Jugendverbandes Chinas) 
Js^heng Juan Tao, Ho Tsüi Schu (bedeutende Fuhrer 
Kampfes gegen die Lihhsiangruppe) , /'"^ 

('^«kannte Kominunislin) und andere Nationalhelden un^ 
^^lassenkümpfer, deren bolschewistische ^^^^^f''^^''^^^' 
^V^genübcr den Folterungen und Gefängnisqualen denen 
?.'e Feinde sie aussetzten, und deren heldenha er Tod 
l^ampfvorbilder für jeden Kommunisten darstellen und 
'^'e tiefste Verehrung seitens der öffentlichen Memung 
^"^^■^ Chinas hervorgerufen haben. Unter ihnen g bt es 
^«Iclie unerschrockene heldenhafte Kämpfer wie die Ge 
"«ssen Hwang Kung Tschöo (Mitglied des ZK de^ Par^e^ 
Kommandeur der V. Roten Armee), Scheng T ei ^^ . 

^«tglied des ZK der Partei), Lu Ji (P^I^^'f "',1""^"^ . 

••»r der II. Roten Armee), Hsüng Hwei Tschou (Komnii. 
J'!.'' des 7. Korps der Roten Armee), die für die Sache der 
^';te und der Roten Armee bis zum letzten Bl^^^" 
«^kämpft haben. Unter diesen Kadern gibt es solche be 



rühmte Nalionalhelden wie die Genossen ^""^^ Vy^itcrfr^^' 
Fu Wü Jui u. a., welche Komm^indeure der ^ .^^j^dsten 
willigen waren und ihr Leben in den enlsci 
Kämpfen während der heldenhaften Schanglia ^ 
digung hingaben; Tung Tsang Djüng, Pci ^"""^ ^^^^ungs* 
ihr Leben im Kampf gegen die japanischen .^^^^^^ 
truppen in der Mandschurei opferten. Und i^isch^ 
gibt es solche hervorragende Kommandeure ^^^^ P ^j-bei- 
Funktionäre der berühmten Avanttruppe der Ko ^^^^^j 
ter- und Bauernarmee wie den Genossen ^^^nonv 
Ming, der, von den Kuomintanghenkern gef'^|^8^^ ßannef 
nLen, vor dem Gericht des Gegners das 8^^^^*^^ ^ \ioc^' 
der Roten Armee und der Kommunistischen Pay ^^^ien 
hält und das Mitgefühl und die Hocha^litung de ^^^^^^^^^ 
Leute Chinas erweckt. (Stürmischer Beifall. ^''^ j)ele' 
sich, Zurufe von den Plätzen der verschieden 
gationen,) . tovisel^^ 

Das ideologische, poUtische und organisa ^^^^y^^^i 
Wachstum der Kommunistischen Partei ^^^^^^^^j^gchei^ 
sich daraus, daß sie unter der Führung der Lei ^^^^^^ 
Kommunistischen Internationale steht, daß sie j^ii^^^ 
rungen aller Sektionen der Komintern und in eis g^^^^j^ji 
die überaus reichen Erfahrungen der ^^^^^^^^^^r^/n), a^s- 
der Kommunistischen Internationale, der KPd^ \ 
zunutzen vermag. (Beifall) , j^ach 

Unsere Partei ist der Lehre des Mannes treu, ^^^^js- 
dem Tode Lenins die Theorie und Taktik des ^^^^ j^avx^^' 
Leninismus überhaupt, die Theorie und Taktik de 
mus-Leninismus in den kolonialen Revolutionen ^^^^^^j. 
sonderen vs^eiterentwickelt. und die Grundlagen der ^^^.^^ji 
gie imd Taktik der chinesischen Revolution ^ f^^^jf/H- 
ausgearbeitet hat, der Lehre des großen Stalin. ( j^^^j^: 
dauernder stürmischer Beifall Alle erheben .^f^en-) 
Jiurra'\ ,,Wansueir Begrüßungsrufe aller DeleO^ ^^^^j^d- 
Die Kommunistische Partei Chinas ist auf ^^xxe'fO' 
läge des unversöhnlichen Kampfes gegen den kon 
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^^'^^üisni ^^^^*^'smus und den liquidatorischen Tscheng- 
konte/l ^lalbtrotzkislische Lililisianlinie und 

ersta^kf^^^^*^^."^^^ Lotschanglungruppe gewachsen 
^^^ndlaa^^ gewachsen und erstarkt auf der 

^^^'^^edenen P Beteihgung und Führung der ver- 

^^'"^listiscl ^^^^^ Massenkampfes in der antiimpe- 
*^'m der 1^-""^ Agrarrevolution. Und gerade das Wachs- 
""^^'^'ossen a ^"^^^ erlaubt es ihr, mutig und ent- 

^^^^heifcf ^^^G Art die Frage der antiimperialistischen 

^'^^^tiim.pJr-.?-^"'^^"' Angebot der KPCh über die 

^^^^i'und'l -^'^^^^^ Einheitsfront ein gewöhnhches Ma- 
^'^^ossen ^^^^^ Politik sei. Das ist völhg unrichtig, 

^''^ Koin verstehen die einfache Wahrheit nicht, daß 
(iie / ""'^''^che Partei keine anderen Interessen hat 
Sach" d'^^**^" Vo/Ae«. (Beifall.) Entspricht etwa 
^f-T Im^ . Ke»u»g des Vaterlandes vor der Invasion 
^^^Ikes? ^r^^^^^^^ nicht den Interessen des chinesischen 
^^^'J^ndl ry jal China — das ist unser Va- 

^isten (j* p ^^^"csische Nation — das sind die Kommu- 
'^^A^es Vaf^ 1 Armee und alle Söhne und Töchter un- 
^'^^crlanci? -^^^'.^^ r^^'/a/U Die Sache der Rettung des 
'^^'^ Vor k T '^-^ ^^^^ ^^^^^ der Rettung unseres ganzen Vol- 
^^^stelie • ^^^^^ Sklaverei und Hungertod. Diese Leute ' 

Serad^ T^^?*' Kommunistischen Par- 

^'^^ der K '-^ Gesteht, daß ihre Worte, zum Unterschied 
'^^^^gerli 1 ^^^"^'"^^"8' sozialdemokratischen und allen 
•''''^ten J^^^^ "^^^ kleinbürgerlichen Parteien stets ihren 
entsprechen. 

BRASILIEN 

In ß,. 



bofr' ^^^^ ernste nationale Bewegung eben 

^^hen ^^^^^^ ""^l ^och hat sie bereits zu einer pohti- 
geführt. Vorläufig jedoch findet noch keine 
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starke Differenzierung der Klassenkr&fte 




Teil der nationalen Bourgeoisie unterstützt ^^^^^^ j^^^ 
Volkskampf gegen den Imperialismus. Anfang ^^^^^ 
res wurde in Brasilien auf Initiative des Pi'^^^^^^^ ßefr^^' 
der national-revolutionären Kräfte die Nationa ^^^^^ 



Die Nationale Befreiungsallianz wird von ^^^^^^ gebö' 
nistischen Partei unterstützt, und die Komniumi>^^^^ ^^^^ 
ren neben den Mitgliedern vieler anderer politjs ^ ^ 
teien und Gruppen dieser Organisation an v^^ p^rtei^^ 
Tenientes*, Travaillisten**, die sozialistischen ^.j^^, 
der einzelnen Staaten, der linke Flügel „Aln^^ 
ral"**^^ u. a.). . ^^ng 

Zum Unterschied von der chinesischen 1^^^^^^^.^^ anti- 
Jahre 1925 bis 1927, als diese noch ein ^^.^^r^^Wiixt^^; 
imperialistischen Organisationen war, stellt die ^^^j. 
sehe Nationale Befreivmgsallianz von Anfang ^^^^jyjduel' 
te demokratische Organisation dar, die auf der in ^j^^ 
len und kollektiven Mitgliedschaft ^^^^^^^ .^^lev, die 
gehören an die Gewerkschaftsverbände der ^^^^^^^^ ßa^' 
Organisationen der Studentenschaft und der «^^^^ j^aben 
ernUgen u. a. Der Nationalen Befreiungsalhan 
siQh ebenfalls viele Offiziere und einfache ^^^^-jiKter 
Armee und Flotte angeschlossen. Dieser ^^^^^^^j^giungS' 
und demokratische Aufbau der Nationalen Be ^^^^l 
alUanz erleichtert dem Proletariat und seiner Ivo 
stischen Partei in erheblichem Maße den ^^'^^Pj^^f ^ah^ 
Hegemonie innerhalb und außerhalb der Allianz.. 

* Tenientes — Partei des miUleren Ofnziei-slums, o»^^ j^cslc^^' 
Me-hrhcit aus kileinbürgerlichen revaliutionären ^jona^^ 

** rrayai7/is/cn — Arbcileivpajiiei, gehört der II. Inlorn ^j^ie<i' 
Sie besitzt keinen großen Einfluß unter den Massen 
stützt die Poditik des Arheitsminislefl^iums. Guls^^^^^^^M 
*** „AUicinca Liberal — Partei der Bourgeoisie und ^^^^^jcn 
die vorwiegend mit dem Imperiailismus der ^'^^.^^ ^ur 
Imi Jaihre 1930 gelangte sie durcli einen SlaalsstrcK^J 
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reichen Meetings und Volksversammlungen wurde unser 
enosse Louis Carlos Prestes — dieser Nalionalheld und 
»Ritter der Hoffnung" des brasilianischen Volkes — 
Zum Ehrenvorsitzenden der Nationalen Befreiungsallianz 
^gewählt. (Beifall.) 

Der Aufruf des Genossen Prestes vom 5. Juli 1935 zeigt, 
unsere brasilianischen Genossen die führenden 
^iimpfer für die nationale Befreiung des gesamten brasi- 
lianischen Volkes sind. In den Aufrufen der Nationalen 
^'Ofreiungsallianz wie in den Manifesten Prestes* werden 
/ei programmatische Hauptforderungen zur Bildung 
einer breiten antiimperialistischen Einheitsfront aufge- 
stellt. 1. Der Kampf für die nationale Unabhängigkeit Bra- 
^Mens; 2. der Kampf gegen den Latifundismais, für sofor- 
ige Beschlagnahmung der Latifundien der Imperialisten 
^nd Nationalverräter und deren Uebergabe an die Bauern 
^nd 3. der Kampf für die Volksdemokratie, zum Schutz 
^er demokratischen Rechte und Volksfreiheiten gegen die 
^Schläge und die Gewalttaten der reaktionären Regie- 
rung Vargas' und der Faschisten. 

Angesichts des gewaltigen Wachstums des Einflusses 
l^nd der Kräfte der Nationalen Befreiungsallianz hebt die 
Regierung Vargas' unter dem Deckmantel einer verlogenen 
hraseologie über die Verteidigung der „liberalen Demo- 
kratie und des Friedens gegen Extremismus von links und 
J'echts^Vmit Unterstützung und auf Weisung der Imporia- 
^sten und vor allem des britischen Imperialismus die 
^Iksfreiheiten auf, erläßt Notverordnungen, schließt Vor- 
/^ge mit der reaktionären Regierung Argentiniens über 
eme ausländische bewaffnete Intervention für den Fall 
eines Ausbruchs der nationalen Befreiungsrevolution in 
rasilien, schweißt die klerikal-gutsherrlichcn Kräfte zu- 
^^mmen, inspiriert die Verbrechen der Integralisten*'und 
^waffnct konterrevolutionäre Banden. Diese Regierung 

* Integralisten — brasilianische Fasdiiston. 
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des nationalen Verrats, die ihre Isolierung von den ^^^.^ 
massen fühlt, versucht nicht nur die Nationale ^^^^^ 
ungsallianz zu verbieten, sondern bereitet im gen^i^ 
auch eine blutige Abrechnung mit den Kämpfern 
nationale Freiheit des brasilianischen Volkes ^^^^enen 
trilTt alle Vorbereitungen zur Errichtung einer ol 
reaktionären Diktatur. Demgegenüber hat ^^"^^^^^ j^^s 
stes im Namen des gesam.ten brasilianischen Volkes 
Banner des Kampfes unter der Losung „Ahe Mach 
Nationalen Befreiungsallianz entfaltet. -liani- 
Angesichts dieser Lage steht vor unseren ^^-^r^^ 
sehen Genossen die Aufgabe, die einheitliche ^^"^""^Pj^gti- 
lislische Volksfront noch weiter auszubauen und zu ^^^^ 
g(in, damit die Nationale Befreiungsallianz die reaktio 
üifcnsive der Regierung tatsächlich zurückschlagen^^^^^^ 
ihre verantwortliche und ehrenvolle Aufgabe der , 
rung der Staatsmc/cht im Interesse des brasilumi^» 
Volkes zu erfüllen vermag. j^jc 
Die Kommunistische Partei Brasiliens steht vor ^^^^^ 
Aufgabe, auf dem eingeschlagenen Weg des ^.(^i- 
Schlusses der nationalen Einheitsfront vorwärtszusc ^^^^^ 
ten, die Zweifel und den sektiererischen Widerstan ^^^^^^ 
zelner Konmi.unisten gegen die richtige P^J'^^^^^^^^^^^^^jji' 
winden, die Massenbewegung im Namen und zur ^^^^^j-.j- 
guug der Nationalen Befreiungsallianz furchtlos zu c ^ 
len und diese Bewegung bis zu den höchsten l^orm 



Kampfes um die Macht zu heben. . j.^ß 

Hierbei müssen die Kommunisten eingedenk scin>^ ^.^ 
der Kampf gegen Imperialismus und Reaktion o ^j^^^^r^^jg 
aktive Unterstützung der Bauernmassen nicht von ,.^,3^ 
gekrönt sein und die Unlerschätzung des I^^^^^^'^'^\^^'^Qi|inaS 
v/ie die Erfahrung der Kommunistischen Partei ^^^^^ 
(1027) gezeigt hat, zu schweren Niederlagen ['^'»^^''^^^VJjViu^ 
Die Kommunisten sind deshalb bestrebt, die ^^.^'^^^.^Jjjcn 
sclie Bauernschalt, die Hauptmassen des brJisihi^^^ ^.^ 
Volkes, mit allen Kräften in den aktiven Kanipi m 
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nationale Befreiung, für die gegen die Guts- und Latifun- 
ajenbesitzcr gerichteten Tagesforderungen der Bauern ein- 
zuschalten, Bauernligen zu organisieren und diese der Na- 
tionalen Befreiungsallianz anzuschließen, sowie den Ein- 
des Proletariats im Bauernkampf zu stärken. 
Gleichzeitig werden unsere brasilianischen Genossen die 
antumperialislische Einheitsfront des Volkes verbreitern, 
indem sie alle möglichen, wenn auch nur zeitweiligen Ver- 
wundeten und Mitläufer (darunter auch die parlamentari- 
schen Oppositionsparteien und die mit der Regierung 
argas unzufriedenen Gouverneure der verschiedenen 
^taaten Brasiliens) in diese Front einbezieht, um die 
Regierung Vargas zu schwächen und zu isolieren und 
te^ni "'^^^^^^''^^^^ Befreiungskampf der Allianz zu erleich- 

ßic Nationale Befreiungsallianz hat ein großes und 
ubmvolles Werk begonnen. Würde sie wirklich die 
'tacht erobern, so könnte sie die Verwirklichung eines 
veittragcnden Programms nationaler und sozialer Uni.- 
jandhmgcn im Interesse des brasilianischen Volkes 
uurchsctzen. Eine auf der Grundlage der antiimperialisti- 
schen Einheitsfront entstandene Regierung der Nationalen 
»elromngsallianz wäre im wesentlichen eim> antiimpc- 
^'Utlistische Regierung, jedoch noch nicht eine revolutio- 
uar-demokratische Dikhüur des Proletariats und der r>au- 
crnschaft. Neben Vertretern des Proletariats werden in 
( lese Regierung Vertreter der anderen Klassen (antreten, 
^jc am Kampf um die nationale Belreiung des brasiliani- 
schen Volkes teilnehmen (darunter auch Vertreter jenes 
(^ils der nationalen Bourgeois!-, die jetzt noch zeitweilig 
«en Volkskampf untersliil/t) . 

l^Jo Kommunisten werdc^i in dieser Regierung das Pro- 
gi*am.m der nationalen und sozialen Umwandlungen im 
Interesse des Volkes verfechten. 

^>ie Kommunislen werden darauf hinarbeilen, daß die 
national-revolutionäre Regierung zu einem Zentrum wird, 
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das konsequent für den Frieden, gegen den tope ^^^^^g, 
sehen Krieg kämpft, zu einem Zentrum, das i j^^j^ 
müssen zum gerechten Kampf für die Befreiung vo ^^^^.ß^ 
des Imperiahsmus in ganz Latein-Amerika emip 
und zusammenschUeßt. ^ chf^^^' 

Gleichzeitig werden die Kommunisten die V^^^ 
rung umfassender sozialer Maßnahmen ^^^..^^ .^jj^g an- 
Arbeiter, Bauern und des städtischen Kleinbürgel ^^^^re 
streben: sie werden den Kampf führen für für 
Demokratie für das Volk und für seine Bewaffnunö»^ 
Brot für die Ilungerleidenden, für die Ucbergabe^^^.^^^^ 
spekulativen Zwecken verborgen gehaltenen ^^^f ^^^^den 
Vorräte (Kaffee u. a.) an die städtische Armut; sie ^^^^^ 
die Einführung des achtstündigen Arbeitstages, 
modernen Sozialversicherung und die Festsetz 
Mindestlöhnen für die Arbeiter fordern. i on^^^^ 

Die Kommunisten werden der Regierung der ^^^^^^füh' 
BefreiungsalUanz vorschlagen, Maßnahmen durc 
ren, die das Los der städtischen werktätigen Mas ^^^^^ 
deutend erleichtern, d. h. die Aufhebung aller ^^^.^^^ für 
ern, die Senkung der Wohnungsmietc und der j^gtrei" 
Bäumlichkeiten, die von Kleinhändlern und ^^^^Ir^^di^ey 
benden benutzt werden, die Gewährung billiger _ ^.^ 
die Einführung des unentgeltUchen Unterrichts ^^^^.^^^ 
Kinder der Werktätigen in den Schulen und 
ten. l^a- 
Die Kommunisten werden dafür eintreten, da ^^^^ 
tionalregierung den Kampf für die Erleichterung 
der Bauernschaft beginnt, alle feudalen Abgaben u ^^.^^^^ 
ern aufhebt, die Schulden der Bauern bei den f^^^^^ien 
Wucherern und Grundbesitzern annulliert, die ^^^.^^ ^^t^d 
der ausländischen Latifundienbesitzer und der Vo g^^^fn 
Valerlandsfeinde beschlagnahmt und unter die 
aufteilt, alle von den hungerlcidenden Bauern 
Gutsbesitzern vorgenommenen Expropriationen ^^et' 
bensmittelvorräten gutheißt, den Bauern das Bec 
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|kennt, sich in Bauernligen zu organisieren und die Schaf- 
fung eines bäuerUchen Selbstschutzes gegen die Gewalt-i 
Tätigkeiten der Reaktionäre fördert. 

Unsere brasilianischen Genossen haben in der Schaf- 
fung der antiimperiahstischen Volksfront einen guten 
Anfang gemacht. Ich hoffe, daß sie diese große und 
schwierige Sache erfolgreich durchführen werden. 
(Beifall,) 

Den gleichen Weg beginnen auch die anderen kommu- 
nistischen Parteien Latein-Amerikas zu betretetii ' die bei 
unseren brasilianischen Genossen viel lernen können, wo- 
öei sie selbstverständlich deren Erfahrungen deni Beson- 
derheiten ihrer Länder anpassen müssen. 

In emer Reihe von Ländern Latein-Amerikas ist^abef 
er Kurs auf Schaffung einer breiten antiimperiaHstischeri 
l^ront bis in die letzte Zeit hinein nicht immer richtig veri 
standen worden und zeitweise sogar auf ernsten Wider- 
sland gestoßen. 

In Mexiko hat die Kommunistische Partei zwar gewisse 
l^rfolge im Kampf um die Gewerkschaftseinheit undini 
l^auernkampf erzielt. Das ist sehr wichtig, und man kann 
unsere mexikanischen Genossen zu diesem Erfolg bö- 
glückwünschen. Doch bis jetzt hat die Kommunistischö 
Partei Mexikos fast nichts im Kampf um die antiimperiä- 
nstische Einheitsfront getan. In der Partei unterschätzt 
»nan die Gefahr eines reaktionären Staatsstreichs Cayes'*'," 
und ist die falsche Einstellung noch nicht endgültig über- 
stunden, die in der national-reformistischen Regierung 
^ardenos eine Regierung sieht, die angeblich die Faschi- , 
sierung des Landes durchführt. Vorläufig ist im Kampf 
ur die Kristallisierung des national-revolutionären Flü- 

* Der Staatsstreich Cayes' — ein reaktionärer Umsturz, der von 
«yes, dem eJiemialigcn Präsidenten Mexikos, vorbereitet winl. 
ayes verlritt <len reafclionäirsten Teil der nationalen Bourgeoisiie 
"(1 der Großigirundbesitzer und genießt die Unterstützung des 
amerikanischen I.nni)oriaIis'nius. 
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gels innerhalb der PNR* noch kein Umschwung einge- 
treten. Dies kann aber nicht erreicht werden, ohne daß 
der PNR offene und aufrichtige Angebote über gemein- 
samie Aktionen gegen den ImperiaHsinus, gegen die Ge- 
fahr eines Staatsstreichs Cayes' und gegen die klerikale 
Reaktion gemacht werden. 

Noch weniger ist vorläufig offenbar in Argentinien ge- 
tan worden, obwohl die Kommunistische Partei Argen- 
tiniens über nicht wenige, gute, theoretisch geschulte Ka- 
der verfügt und eine große Erfahrung des Klassenkamp- 
fes in der Vergangenheit besitzt. In den letzten Monaten 
hat sich die Lage in Argentinien sehr zugespitzt. Die 
Volksbewegung, insbesondere die antiimperialistische Be- 
wegung, schwillt an. Unter diesen Bedingungen sind die 
Errungenschaften, die die Kommunistische Partei Argen- 
tiniens zu verzeichnen hat, unzureichend, und die Kom- 
munistische Partei muß noch sehr starke sektiererische 
Einstellungen in ihren Reihen überwinden. Die argen- 
tinischen Kommunisten werden einen Umschwung im 
Kampf um die Schaffung einer breiten Volksfront gegen 
den Uriburismus** und den Imperialismus erstreben; 
und zwar werden sie nicht nur mit der sozialistischen, 
sondern auch mit der radikalen Partei gegen den Wider- 
stand ihrer rechten Elemente Abkommen schließen. Es 
wäre ein Fehler zu glauben (ein solcher Standpunkt 
aber kann in den Reihen der kommunistischen Par- 
teien Argentiniens Platz greifen), daß die proletarische 
Einheitsfront noch unbedingt vor dem Uebergang zum 
Kampf um die Volksfront verwirklicht werden müsse. 

* — die sogenannte „Nalional-revolulionnTC Partei", in Wirk- 
lichkeit eine national-rcformislis<:he Partei. Sic befindöl sich in 
Mexiko an der Maxrht. 

**Uriburismus — a[n^ Gruppierung, die den reaktionären Teil dor 
nationalen Booiirgeoisie und der Großgrundbesitzer Argentiniens 
imifaßt. Sie ist mit dcan Imperialismus verbunden und wiirde von 
dorn kiiriaioli verstorbenen ehemaJicen Präsidenten Argentiniens 
Uriburu gofüSimt. 
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Die Erfahrung hat gezeigt (z. B. in Brasilien), daß die 
S'chairung der antiimperialistischen Einheitsfront in den 
halbkolonialen Ländern die Verwirklichung der Einheit 
der Gewerkschaftsbewegung in bedeutendem Maße er- 
leichtert. Die proletarische Einheitsfront aber führt ihrer- 
seits zu einer Stärkung und zu einem Zusammenschluß 
der Volksfront des Kampfes gegen Reaktion und Imperia- 
lismus. Man darf daher nicht diese beiden Aufgaben ge- 
genüberstellen oder irgendwelche Etappen oder Stufen 
zur Lösung dieser Aufgaben schaffen: es gilt, mutig für 
die proletarische Einheitsfront und die Volksfront gegen 
Imperialismus und Reaktion zu kämpfen 1 

ARABISCHE LÄNDER 

Die Aufgabe der Kommunisten der kolonialen und 
halbkolonialen Länder besteht darin, den antiimperialisti- 
schen Kampf zu verbreitern und ihn zu führen. Für die 
Kommunisten der arabischen Länder ergibt sich eine zu- 
sätzliche Aufgabe, die ich hier vermerken will. 

Es handelt sich darum, daß die internationalen Impe- 
rialisten im Interesse ihrer räuberischen Politik Arabistan 
in einzelne Stücke zerrissen und künstliche Grenzen er- 
richtet haben. Obwohl sich die einzelnen Länder des ara- 
bischen Ostens unter der Herrschaft der verschiedenen 
imperialistischen Mächte befinden, sind sie doch mitein- 
ander durch die geographische Lage» die gemeinsame 
^Sprache, Geschichte und gemeinsame revolutionäre Tradi- 
tionen verbunden. 

Hieraus folgt, daß die arabischen Komm.unisten, die an 
der Herstellung einer anliimperiahsti^chen Volksfront in 
jedem dieser Länder arbeiten, gleichzeitig ihre Anstren- 
gungen vereinigen und eine Koordinierung des antiimpe- 
rialistischen Kampfes in allen diesen Ländern anstreben, 
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danach trachten müssen, eine antiimperialistische 
front in^ganz Arabien zu errichten. ns und 

Ich glaube, daß die Erfahrung Chinas, ^^f^^]^^^^ j^o- 
an derer Länder von unseren Genossen in den ^^^^^^^^^^t^t 
lonialen und halbkolonialen Ländern dazu ^"^^^^^^ .^^j-es 
wird, entsprechend den konkreten Bedingungen^ 
Kampfes für sich die taktischen Schlußfolgerung 
ziehen. 



EINHEITSFRONT UND EINHEIT DER 
BEWEGUNG 



GEWERKSCHAFTS' 

Ich gehe jetzt zur Frage der Einheitsfront der ^^^^^^^^ 
klasse und der Gewerkschaftseinheit in den kolon 
und halbkolonialen Ländern über. . 

Manche sagen, daß die Fragen der Einheitsfron ^^^^ 
Arbeiterklasse und der Gewerkschaftseinheit in ^^^^ggs- 
nialen und halbkolonialen Ländern nicht auf der 
Drdnung stehen oder wenigstens keine ernsthafte 
tung haben, da die Arbeiterklasse in diesen Länder 
Regel nicht in ein revolutionäres (kommunistisches;^ 
reformistisches (sozialdemokratisches) Lagci 
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spalten war. Das ist falsch, Genossen 1 bhäu- 
Richtig ist, daß die Arbeiter der kolonialen und ^.^^j^^^^ 
gigen Länder in Anbetracht der besonderen ^V^^^^^^^^j^m- 
Bedingungen dieser Länder in der Regel nicht in ^^^^.^^^ 
nistische und sozialdemokratische Lager gespalten ^ 
wie dies in den kapitalistischen Ländern der Fall ^^^^^^e- 
ist. Aber die Arbeiterklasse und ihre Gewerkschat s^^^^ 
gung in den kolonialen und abhängigen Ländern ^^^^^ 
bedeutendem Maße gespalten erstens in ein ^^^f'" j^-ch 
und ein national-reformistiscbes Lager und zwcitens^^ 
die verschiedenen Traditionen des Zunftwesens u ^^^^^ 
mittelalterlichen Gebräuche (z. B. Landsmannscn^ ^.^ 
religiöse Organisationen usw.). Im Zusammenhanö^^^j 
dem ansteigenden nationalen Kampf und Klassei 
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in den kolonialen und abhängigen Ländern und unter dem 
Einfluß des breiten und machtvollen Kampfes der Arl)ci- 
terklasse in den kapitalistischen Ländern (besonders in 
Frankreich, Deutschland, Spanien, Oesterreich) für die 
antifaschistische Einheitsfront und die Gewerkschaflsein- 
heit legten und legen die Arbeiter in den kolonialen und . 
halbkolonialen Ländern die größte Aktivität und den hei- 
ßen Wunsch an den Tag, die Einheitsfront der gesamten 
Klasse und die Einheit der Gewerkschaftsbewegung her- 
zustellen. Davon zeugen zahlreiche Tatsachen. 

Angesichts des wachsenden Willens der Arbeiterm-asscu 
zur Herstellung der Einheitsfront und der Einheit der Ge- 
>^'crkschaftsbewegung hat sich die Stellung der Führer 
cier reformistischen, anarcho-syndikalistischen und ande- 
rer Gewerkschaf tsverbändc ebenfalls geändert. So z. B. 
^ar die anarcho-syndikalistische Allgemeine Arbeitskon- 
föderation in Chile, die sich entschieden gegen eine Ein- 
heitsfront mit den Anhängern der revolutionären Gcwcrk- 
Jichaftsbewegung ausgesprochen hatte, in lelzter Zeit ge- 
zwungen, ihre ikreitschaft zu erklären, ein Abkommen 
über die Einheitsfront abzuschließen. Auf der Tagesord- 
nung dos ordentlichen Kongresses der AAK, der im April 
dieses Jahres tagte, stand ein Punkt über die Einheitsfront 
^ind die Einheit der Gewerkschaftsbewegung. Die refor- 
n^istische Gewerkschaftskonföderalion Chiles erklärte An- 
fang dieses Jahres, sie sei zur Ueberzeugung gekommen, 
daß die Gewerkschaftsbewegung vereinigt werden müsse, 
i^nd schritt zur Bildung von Einheitskomitees. 

In Brasilien brachen viele Regierungsgewerkschaflon 
sogar eine Reihe von Gewerkschaftsfcklerationen, die 
dem Arbeitsministerium angeschlossen waren, unler dem 
Druck der Massen mit letzterem und schlössen sich dem 
von der revolutionären AAK Brasiliens einberufenen Ein- 
heitskongreß an. 

In Argentinien wagten es die Führer der reformistischen 
AAK nicht, offen gegen die statlgefuudcne Vereinigung 
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der drei Gewerkschaflen der ^""X^httTS^'^T'^is 
Aires zu einer einheitlichen Gewerksc^^^^^^ ^^^^r al^ 

In Mexiko, wo die Gew^-^^^^^llf ijjtrer der rcforn>^^'„ 
anderswo zerspHttert ist. treten ^"^^f Konfödcraho» 
sehen Gewerksehaftsverbändc (C«OJV ^^„^tionäre A 
Toledano**, Arbeitskammer und ^^,,a„ger 
beilskammer) in letzter Zeit m der Rolle ^ 
der Einheit auf. Vereinig«"^ j 

In Indien fand (im Aprd 1935 d « Je ^^^^^^^.^^^es un 
formistisehen Allindischen GeweikscM 
des Roten Gewerkschaftskongresse statt_ ^.^ d ^ 

In China verwirklichen die ^^'^^„a die Mf 
der gelben Kuomintanggewerkschaf^ " ff^o^^^^ 
der roten Gewerkschaften -/hre Em ^^^^^^n 
zahlreichen Streiks, Demonstrationen ^^^^^ 

tionen. ^ worden, i^n L^n- 

Es muß jedoch f'^^tgf J^nTl albkolon'« e»;^^^^ 
nisten in den ^'eisten kolon.alen und 1 ^^^.^.^^^^ 
dern (vielleicht mit Ausnahme ^^j^ jcr ^, 

a,ich in China, die Bf eu'unf f „„tcrschat^ j^^- 
front und der Gewerkschaftsemhe ^ 
nicht verstanden, den wachsenden ^^^.rksdjafj^^e de« 

xnassen zur E-l-^^^^-^^ld^^^^^ 

zu leiten und zu organisieren una ^^^^^^,3t,scn 

Keformisten und selbst fi; haben. G«' 

gierung (z. 13. in Mexiko) "^;^^.Stsfront un^ / u 
Nur durch Herstellung Cm' ^^^^ « K jef 
Werkschaftseinheit d.^r^Ai^e^terkla .^^^^^ j^^m 
nistische Partei wirklich einen pro ^ , d 

-^,--.ro™.UseH. ^^^^^^^ 

»**/lj-bci7s/:an)nier — t-iii geleiteter 
refonnislisclien Regierungspartei B 
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^antiimperialistischen einheitlichen Volksfront sicherstellen 
'Und ihren Kampf um die Hegemonie des Proletariats in 
der antiimperialistischen und agrarischen Volksrevolution 

vieles erleichtern. Andererseits aber erleichtert die 
"^chafTung einer antiimperialistischen Einheitsfront, w^ie 
^les jetzt die Erfahrung Brasiliens und friilier, in der 
^eit von 1925—1927, die Erfahrung Chinas gezeigt hat, 

vieles die Schaflung der Einheitsfront und der Ge- 
^-verkschaftsbewegung der Arbeiterklasse. 

Selbstverständlich dürfen in vielen kolonialen und 
Halbkolonialen Ländern (z. B. in den noch nicht sowjcti- 
sierlen Gebieten Chinas), in denen sich die revolutionäre 
Gewerkschaftsbewegung in tiefster Illegalität befindet, die 
'n Ländern mit legaler Gewerkschaftsbewegung angc- 
J^andten Methoden und Formen des Kampfes der Arbei- 
termassen für die Einheitsfront und die Gewerkschafts- 
emheit nicht einfach kopiert werden. Dort müssen die 
Kommunisten und Anhänger der revolutionären Gewerk- 
schaftsbewegung solche Formen und Methoden der Ar- 
^eit und des Kampfes finden, mit deren Hilfe sie letzten 
^ndes ihr Ziel, die Herstellung der Einheitsfront und der 
jewerkschaftseinheit der Arbeiterklasse, erreichen kön- 
M^K ^^'^ glaube, daß eine der besten und wirksamsten 
^ethoden und Formen des Kampfes für Einheitsfront 
^nd Gewerkschaftseinheit in jenen Ländern, wo unsere 
ewegung illegal ist, darin besteht, das Schwergewicht 
^ aer Gewerkschaftsarbeit von der Schafl^ung kleiner und 
^ einster illegaler roter Gewerkschaftsgruppen auf die Ar- 
^eit mnerhalb aller legal und halblegal bestehenden Ar- 

ermassenorganisationen zu verlegen, um diese Organi- 
sationen zu erobern. 

AUF ALLEN GERIETEN DER PARTEIARREIT MUSS EIN 

UMscHWUN-G eri^olgi:n 
^ Außerdem muß festgestellt werden, daß wir zur erfolg- 
<^ichen Verwirklichung der wichtigsten Aufgabe der 
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Kommunisten der kolonialen Länder in der nächsten Zeit 
— im Sinne der SchafTung, Verbreiterung, Befestigung der 
antiimperialistischen Volksfront — nicht nur die Taktik 
der Einheitsfront und der Gewerkschaftseinheit anwen- 
den, sondern auch in den taktischen Einstellungen auf 
anderen wichtigen Gebieten der Parteiarbeit einen wirkli- 
chen Umschwung herbeiführen müssen, und zwar: 

1. Um ihre neue, völlig richtige taktische Linie auf 
dem Gebiete der Schaffung und Verbreiterung der anti- 
imperialistischen Volksfront zu verwirklichen, wird die 
KPCh nicht nur mit allen Mitteln die starken sektiereri- 
schen Tendenzen und Traditionen in den Parteiorganisa- 
tionen in der Frage der antiimperialistischen Volksfront 
und Gewerkschaflseinheit usw. bekämpfen. Sie wird 
ebenfalls eine Reihe von Maßnahm»en auf dem Gebiete der 
Wirtschaftspolitik revidieren, die die Kommiunistische 
Partei in der Vergangenheit, vor allem im Zusammenhang 
mit dem langjährigen Krieg und der Beschränktheit der 
Hilfsquellen im früheren zentralen Sowjetgebiet und in 
anderen Sowjetgebieten durchzuführen gezwungen war. 
So z. B. wird die Politik gegenüber dem Großbauerntum 
präzisiert werden. Die Politik gegenüber den kleinen und 
kleinsten Bodeneigentümern, die ihren Boden nicht selbst 
bearbeiten, ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage nach 
aber keineswegs zu den Grundbesitzern gerechnet werden 
dürfen, wird korrigiert werden. Es handelt sich darum, 
daß auf Grund einzelner unrichtiger Instruktionen der 
örtlichen Sowjets, die besagten, daß der Boden, der Be- 
sitzern gehört, die ihn nicht selbst bearbeiten, der Be- 
schlagnahme unterliegt, häufig der Boden selbst dieser 
kleinen Eif,'entümer beschlagnalmit wurde. Die Steuer-, 
Finanz-, Handelspolitik usw. wird in dem Sinne revi- 
diert werden, daß sie einen noch stärker amge prägten 
alhjemeinen Volkscharakter und einen Mar ausgeprägten 
nationalen Charakter erhält, um dadurch die Mobihsie- 
rung und Organisierung der breitesten Volksmassen unter 
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der Führung der Kommunistischen Partei und der Sow- 
jets in ganz China zum national-revolutionären Kampf zu 
erleichtern. 

2. Um die Kommunistische Partei tatsächlich in die 
Lage zu versetzen, auf die breitesten Schichten der Ju- 
gend Einfluß zu gewinnen und sie zur aktiven Teilnahme 
am antiimperialistischen Kampf und am Klassenkampf 
heranzuziehen, ist es erforderlich, die Organisation und 
Arbeit unseres Kommunistischen Jugendverbandes gründ- 
lich zu revidieren. In den jetzigen Verhältnissen Chinas 
muß z. B.: 

a) unser Kommunistischer Jugendverband aus einer 
engen Organisation der Arbeiterjugend in eine breite Mas- 
senorganisation umgewandelt werden, die sich ernsthaft 
die Aufgabe stellt, die Arbeiter- und Bauern jugend, sowie 
die gesamte antiimperialistische Jugend zu erfassen; b) der 
Kommunistische Jugendverband muß von der Nachah- 
mung der Methoden und Formen der Parteiarbeit zu einer 
wirklichen politischen, kulturellen und militärischen Er- 
ziehung der Jugend übergehen, und zwar durch ver- 
stärkte Propaganda des Marxismus-Leninismus, durch 
Schaffung von Kultur-, Bildungs- und Sportorganisationen 
und anderen Organisationsformen, sowie durch aktivste 
Arbeit in allen bestehenden Massenorganisationen der Ju- 
gend miit dem Ziel, diese unabhängig davon, von wem sie 
organisiert wurden, zu erobern usw. usw, 

DIE ANTIIMPERIALISTISCHE EINHEITSFRONT UND DIE 
FRAGEN DER HEGEMONIE DES PROLETARIATS UND DER 
SOWJETMACHT 

Die Frage der antiimperialistischen Einheitsfront, der 
Hegemonie des Proletariats und die Frage der Sowjet; 
macht ist von größter politischer Bedeutung. Manche glau- 
ben, daß die Beteiligung der Kommunistischen Partei an 
der antiimperialistischen Einheitsfront eine Schwächung 
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ihres Kampfes um die Hegemonie des Proletariats und 
um die Sowjetmacht bedeute. Das ist natürüch völlig 
falsch. 

Die Hegemonie des Proletariats in der revolutionären 
Bewegung ist keine abstrakte Losung und keine leere 
Phrase, sondern eine konkrete Saclie, die vor allem in der 
ideologischen, politischen und organisatorischen Führer- 
rolle des Proletariats und seiner Partei gegenüber den Ver- 
bündeten in der Revolution (Bauernschaft, städtisches 
Kleinbürgertum) zum Ausdruck kommt, angefangen von 
Teilkämpfen für ihre Tagesforderungen bis zur staatli- 
chen Form des Kampfes. Die Hegemonie des Proletariats 
kommt nicht von allein: die Kommunisten müssen sie 
durch systematische und aufopfernde praktische Arbeit 
erringen. 

Die Sowjetmacht kann nicht ohne eine entsprechende 
Vorbereitung der Millionenm.assen und der Kommunisti- 
schen Partei zum revolutionären Kampf geschalTcn wer- 
den. Die Sowjetmacht kann erst dann geschadcn werden, 
wenn das Niveau des Klassenkampfes schon genügend 
hoch ist und die Kräfte des Proletariats und der Bauern- 
schaft, die von der Kommunistischen Partei geführt wer- 
den, schon genügend stark sind. 

Außerdem hat die Kommunistische Partei Chinas die 
Hegemonie des Proletariats im revolutionären Kampfe aus 
dem Grunde errungen und die Sowjetmacht auf einem 
bedeutenden Territorium, des Landes errichtet, weil sie 
von Anbeginn ihrer Entwicklung (schon in den Jahren 
1924/25) bis auf den heuligen Tag im imperialisti- 
schen Kampf vor dem ganzen Volke als selbständige Kraft 
und Vorhut auftrat und auftritt und entschlossen den 
Kampf von Dutzenden Mi^Tionen Bauern um den Grund 
und Boden, d. h. für die Agn\rrevolution, leitete und lei- 
tet. Die Kommunistische Partei Brasiliens beginnt als 
selbständiger politischer Faktor im ganzen Leben des Ivan- 
des aufzutreten und ist auf dem Wege, sich gerade jetzt, 
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wo sie die Initiative zur Schaffung der Nationalen Befrei- 
"ngsallianz als des konkreten Ausdrucks der antiimperia- 
listischen Volksfront in den gegenwärtigen Verhältnissen 
ßrasiliens ergriffen hat und im revolutionären Masseu- 
Uampf gegen den ImperiaHsmus und seine Agentur, die 
reaktionäre Regierung Vargas, aktiv auftritt, in eine revo- 
lutionäre Massenpartei zu verwandeln. , . 

Andererseits sind die konmiunistischen Parteien in je- 
nen Ländern, wo es die Kommunisten im Laufe vieler 
Jalue nicht verstanden hatten, eine antiimpenahstische 
Einheitsfront zu schaffen, bis jetzt noch nicht erstarkt una 
nicht zu Massenparteien geworden. Diese Tatsachen üe- 
zeugen, daß sich kommunistische Gruppen oder eine 
junge, zahlenmäßig schwache kommunistische Partei oline 
die aktive Beteiligung der Kommunisten am allgemeinen 
Volkskampf und allgemeinen nationalen Kampf gegen da^ 
imperialistische Joch nicht in eine wirkliche Massenpartu 
verwandeln können, aber ohne dies kann an eine nege 
nionic des Proletariats und an eine Sowjetmacht im ei» 
nen Lande nicht gedacht werden. Der ImP^"^'''"'"' 
'•weifellos der Hauptfeind aller Kolonialvölker, und wenn 
<iie Kommunisten nicht in den vordersten Reihen des vo^ 
gegen den Imperialismus aufzutreten verstehen, wie 
l^ann dann das Volk die Kommunistische Partei als seine 
Vorhut und seinen Führer anerkennen? 

Jodei- Kommunist in den Kolonialliindern m"« 
festen Uebeizeugung sein, daß die ricWige/nwemi m 
der Taktik der anllimperialistischen Vollcsfront m den 
Verhältnissen eines solchen Landes wie China, wo 
Sowjetmacht bereits in einem Teil des Landes 
Positionen und den Einfluß der Ko'""'""'?''^. PmMa- 
"n Kampf um die Festigung der llogemome ' 
i-ials und um den weiteren Sieg der ^»^^J'^'"''^"'"; Veririlt- 
schwächt, sondern im Gegenteil stärkt, in 
nissen eines solchen Landes wie Brasilien, wo Dcrc 
Nationale Befreiungsallianz geschaffen worden ist, w 
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aber der Kommunistischen Partei durch die weitere rich- 
tige und geschickte Anwendung der Taktik der antiimpe- 
riahstischen Volksfront der Kam.pf und Sieg der Revo- 
lution in der Etappe der allgemeinen nationalen Front 
erleichtert und der Boden für die Weiterentwicklung der 
Revolution in der folgenden, höheren Etappe vorbereitet, 
d. h. der Kampf der Kommunistischen Partei für die Per- 
.spektive der Schaffung der Sowjetmacht für das brasilia- 
nische Volk erleichtert. Und schließlich wird durch die 
richtige Anwendung der Taktik der Herstellung der anti- 
imperialistischen Einheitsfront in den Verhältnissen sol- 
cher Länder, in denen die objektiven Voraussetzungen für 
die Entfaltung des revolutionären antiimperialistischen 
Massenkampfes bestehen, die kommunistischen Parteien 
iiber noch schwach sind, der Einfluß und die Autorität der 
Kommunistischen Partei schnell gehoben und der Volks- 
kampf gegen den Imperialismus zur schnellen Entfaltung 
gebracht. 

Hieraus, Genossen, darf selbstverständlich nicht der 
Schluß gezogen werden, daß die falsche Anwendung die- 
ser Taktik durch die Kommunisten keine ernste Gefahr 
für die Kommunistische Partei und die revolutionäre Be- 
wegung darstelle. Aus der Geschichte des Kampfes der 
KPCh wissen wir, daß, als die Opportunisten aus der Par 
teileitung, mit Tscheng Tu Hsü an der Spitze, im kriti- 
schen Moment der revolutionären Bewegung von 1927 die 
Taktik der nationalen Einheitsfront der Aufgabe des 
Klassenkampfes entgegenstellten, als die Opportunisten 
im Namen der Aufrechterhaltung der nationalen Ein- 
heitsfront mit einem Teil det nationalen Bourgeoisie auf 
den revolutionären Kampf der Arbeiterklasse zur Vertei- 
digung ihrer wichtigsten Interessen, auf die Agrarrevolu- 
tion der Bauernschaft, auf den Kampf um die Eroberung 
der national-revolutionären Armicen und auf die Bewaff- 
nung der Arbeiter und Bauern und schließlich auf eine 
selbständige Politik gegenüber unseren zeitweiligen Ver- 
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Mündeten v * ' 

Schwankui^^^^^**^*^^ (Verzicht erst auf die Kritik der 
linken K ^^^^ Verrats der rechten und später 
1927 ^ ?!!^^^^^^gleute usw.) — sie die Revohition 

^^S^bt sich ^^^^^^^^lage entgegenführten. Hieraus aher 
l'oktik ^^^^^^ Klarheit, daß dies nicht die Schuld 

^% sondern V ""'"'^P^^'Q^'s^'schen Er 



sondern d' Einheitsfront selbst 

'''^lonaVe T J- ^^^^^^ Opportunisten, die diese revo- 
^^PeriniioJ^^^^^^ ^^i^^^sse der Bourgeoisie und des 

^ä^^dern^? ^-^^^ kolonialen und halbkolonialen 

^^Periali ^^^^^^ ernsthaft an die Herstelhing einer anti- 
die F ^^^^ Einheitsfront herangehen und ernsthaft 
VlI "X^^^^^g dieser überaus wichtigen Aufgabe, die 
I'artei^rl ^^ongreß der Komintern uns und allen unseren 
^ gestellt hat, kämpf eni 



* >Van Min 
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III. ÜBER DIE PROBLEME DES FASCHISMUS ^JJJ 
DEN KOLONIALEN UND ABHÄNGIGEN LM^ 



Wenn wir davon ausgehen, daß der ^'^^^^^^^^^ ^lei- 
o/Fene terroristische Diktatur der reaktionärsten^^^^^ 
sten chauvinistischen und imperialistischen ^^j. pa- 
Finanzkapitals ist, wenn wir davon ausgehen, '^^^.jj^jj.de- 
schismus auf dem Boden der bankrotten hurg^ 
mokratischen Ordnung emporgewachsen ist ^^^^ fj-ei- 
zialdemokratie dem Faschismus den Weg zur ^^^jj^j^ 
gelegt liat (wie wir dies z. B. in Deutschland ^^^^^^ 
sehen), so kann selbst verständhch von emem s ^.^j^^n 
schismus in den kolonialen und abhängige 
nicht gesprochen werden. . n ein^^ 

Es darf jedoch nicht geleugnet werden, a 
Reihe von kolonialen und abhängigen ^^^^^.^^ jes F^' 
letzten Jahren, besonders nach dem ^^^^^^^'V ^^i^jstische 
schismus in Deutschland, eine sogenannte 



Bewegung im Entstehen begriffen ist. letztei» 
In China z. B. hat Tschang Kai Schek in j^^^. 
Jahren große Anstreiigungen zur Organisierung ^^^^^^ ^^.j^ 
des der „Blauhemden" gemacht, die sich „ann- 
aber auch offiziell in der Presse NationalsozJaa ^^^^ ^^^^ 
ten. Diese terroristischen Banden, die ge^'e ^^^^^ifaschi- 
Volk, der Kommunistischen Partei und ' jttcla»^^" 

slischen Gruppierungen die Rolle der Henker, .^^^^^^f, 
lieber Barbaren (Verbrennung,von i^ü^^^'^" "",^,^endig^^^ 
Eingrabung revolutionärer Schriftsteller ^^i. ^^^^^inU^nS' 
Leibe usw.) und blutiger Gendarmen ^".^^".J Einfloß 
truppen erfüllen, sind gleichzeitig J^eniüht, lin^^ ^.^ ^^cU 
unter den Massen zu erweitern. Darum j^r^mpsiS^^ 
eine Kampagne für ein „neues Leben*', eine jyfora^ 
für die Wiederherstellung der alten chinesisc 
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^md des Konfuzianismus, daher die demagogischen Auf- 
^ule zum Kampf für die nationale Befreiung Chinas usw. 

In Brasilien besteht eine faschistische Organisation (die 
sogenannten IntegraHsten) , die ihre Filialen in den Pro- 
Ernzen, Bezirken, Schulen, Fabriken, Betrieben und auf 
Jien Gütern haben. Sie haben Propaganda-, Kultural^tei- 
^ngen, eine militärische Abteilung, sozial-ökonorn.ische 
^»teihingen u. a. In der Organisation herrscht strengste 
^militärische Disziplin. Die Führer dieser Organisation 
smd in ihrer überwiegenden Mehrheit Intellektuelle — 
Merzte, Advokaten usw. — doch gibt es unter den Führern 
jinch nicht wenige Großgrundbesitzer, Industrielle und 

ankiers. In Argentinien gibt es eine ähnliche Organisa- 
C^v' nßürgerlegion", in Mexiko die „Goldliemden", in 
nationalsozialistische Organisationen usw. usw. 

Allerdings haben alle diese sogenannten faschistischen 

rganisationen, mit Ausnahme der IntegraHsten in Brasi- 
i^n, bis auf den heutigen Tag noch keinen irgendwie 
nennenswerten Massenanhang. Mit der einen oder anderen 
J^Perialistischen Macht, vor allem mit dem faschistischen 

eutschland verbunden, sind sie alle national-verräteri- 
sctie Organisationen und Werkzeuge der imperialistischen 
^ nterdrückung des eigenen Volkes, sind sie die reaktionär- 

en, konterrevolutionärsten und dunkelsten Mächte in 
1 /^^^ Lande. Die wirtschaftlichen, politischen und 
nstorischen Bedingungen der kolonialen und abhängigen 
Lander unterscheiden sich von denen Deutschlands, 

ahens, Oesterreichs und anderer Länder. Alle diese 
^ni.stände bringen es mit sich, daß die faschistischen 

^^egungen in den kolonialen und abhängigen Ländern 
selbstverständlich nicht in derselben Weise, in denselben 

ornien und mit derselben Kraft wachsen können wie in 
Ehland, Ilahen usw. 

Wir dürfen jedoch keineswegs die Rolle und die Be- 

eutung der faschistischen Organisationen unterschätzen, 
^le, eine „Modefahne" der Reaktion, von den kontcr- 
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revolutionärsten Elementen unter den Gutsbesitzern ^ 
der Bourgeoisie der kolonmlen und abJiängi^?cn Lau 
zur Organiserung der Kräfte der Konterrevolution^ 2^ 
Kampfe gegen die Volksrevolution und zur Y^^^^^ .j\^er 
der imperiaJistisciien Unterdrückung der ^^^^.^^Jß^. 
eigenen Länder ausgenutzt werden. Die faschistische 
wegung und die faschistischen Organisationen 
die revolutionäre Befreiungsbewegung in den ^Y^^^^^jj 
und halbkolonialen Ländern eine besondere Gefahr, 
die Faschisten überall in diesen Ländern vor ^^^^^^^j 
nationalsozialistischen Demagogie greifeUy der man^ 
unter den Massen leicht geglaubt wird. "^^^^^ ^j^j-^i- 
sozialen Demagogie, die die Faschisten ^^^"^^"^^.^"jie in 
tem Maße anwenden, gelingt es ihnen ^^j, ^ich 

Verzweiflung geratenen kleinbürgerlichen ^^^^.f^-^^j^che" 
zu gewinnen, die berufen sind, im ^^^^\^P^^^^.^^^ ^iem- 
Kampf der kolonialen und abhängigen Länder ^ 
lieh große Rolle zu spielen. Und die Faschisten ^ 
uns besonders deshalb gefährlich, weil ^^^^'^j ^^^j^nia^^'^ 
munistische Parteien der kolonialen und ^^^i^^^^jimpe- 
Länder es auch jetzt noch nicht verstehen, j^^sseii 
rialistischen und antireaktionären Stimmungen j^^^i^en 
in das Fahrwasser des revolutionären Kampfes z ^.^^^^^ 
und den Einfluß unter diesen Massen zu erobcriL ^^^^^^^ 
folgt, daß der Kampf gegen die faschistischen ^^^^^.^^^ 
gen und die faschistischen Organisationen ni de ^^^^j^j^b- 
Jen und halbkolonialen Ländern eine der ^^^^^.^^^ ist 
J)arsten und wichtigsten Aufgaben ,^pf geg^^ 

Wie die Erfahrung gezeigt hat, muß jjJLionial^^^ 
den Faschismus in den kolonialen und hain ^.^^^^ßjts 
Ländern jetzt an zwei Fronten geführt ^^''"?."* jcr 
gegen die geringschätzige Einstellung jj^, l/nt^^^'" 

schistischen Bewegung im eigenen Lande . ^z. ^' 
Schätzung ihrer Gefährhchkeit und Schädlich ^^^j 
die Fehler vieler Kommunisten in China ^ 'f^schi' 
andererseits gegen die Tendenz, die Bedeutung 
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2 ^hen Bewegung in diesen Ländern aufzubauschen. So 
Pa i y^^^^^^ ^^^^ bürgerlichen und kleinbürgerlichen 
^ J eien von vielen unserer Genossen in den Ländern 
em-Am<irikas als faschistische oder sich zum Faschis- 
mus entwickelnde Parteien eingeschätzt, wodurch die 
Erstellung der antiimperialistischen und antifaschisti- 
schen Volksfront erschwert wird. 

die f'^ gegen die faschistische Bewegung und 

ah^ Organisationen in den kolonialen und 

ojiangigen Ländern gekämpft werden? 
unt^ ^^^^^^e» daß die wichtigsten und hauptsächlichsten 
er den zahlreichen und mannigfaltigen taktischen 
^meln die folgenden sind: 

im V^^.^^^^^^sierung eines wirklich revolutionären anti- 
?.^^^^^^s*ischen Massenkampfes und die Schaffung einer 
^.^""^P^^^alistischen und antifaschistischen Volksfront 
Hau nationale Demagogie der Faschisten als 

^auptdemagogie zu zerschlagen, umi den Massen den 
^ii*uichen Ausweg aus ihrer kolonialen und abhängigen 
^ zu zeigen. Dieses Mittel ergibt ein gutes Resultat. So 
• hat in Brasilien der mächtige Aufschwung der Be- 
^ egung der Nationalen Befreiungsallianz in letzter Zeit 
ge } ^ Einfluß der IntegraHsten unter den Massen 
ciwächt, nicht nur eine Spaltung zwischen einem 
^edeutenden Teil der einfachen Mitglieder und den Spitzen 
er Integralisten in der Frage über das Verhältnis zur 
^ Olksbewegung und zur Nationalen Bcfreiungsallianz 
j c|*"rsacht, sondern auch eine Spaltung in den Spitzen der 
1^ cgralisten und sogar den Uebertritt einer ganzen Reihe 
J^^^^/^er bekannter Funktionäre (darunter auch eines 
de^N ^^^'^ in das Parlament von San Paolo) auf die Seite 

Nationalen Befreiungsallianz hervorgerufen. 
^ • Geschickte Methoden der Entlarvung der faschisti- 
j?^^?J^^^^i^gogie seitens der Kommunisten mit dem Ziel, 
heit d ^^^^ ^^^^^^ eigenen Erfahrung von der Verlogen- 
der faschistischen Versprechungen zu überzeugen. 
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Ich will einige Beispiele aus der Praxis cm ^^^.^^^^ 
Organisationen in den Kuomintanggebieten ^^^^^^ 
führen. Als z. B. die „Blauhemden" Tfljang^^^ ßinh^l' 
eine Kampagne für ein „neues Leben , j^^ber den 

tung der Zeremonien", für die „Achtung ^ j'p^^teiorga- 
Eltern" usw. durchführten, l>enutzten unsei ^^^^^^ 
nisationen in den Dörfern der Provmzen j^i- 
Tschekiang den Neujahrsfeiertag dazu, um a ^^^^jg. 
sehe Komitee der Kuomintang und die ^^^^.^^^nen ci«- 
behörden eine Petition Tausender von ^^"^^^ p^ot ^"^^ 
zureichen, in der die Verabfolgung von l^ei , 
Kleidung gefordert wurde, damit die ^^^^^^^^ „neue^ 
jahrsf eiertag wirklich nach den Regeln j^^** und 
Lebens" im Geiste der „Einhaltung der Zerem ^.^^^ten- 
der „Achtung gegenüber den Eltern" ^^^^ ^ j-jerungen 
Als die lokalen Kuomintangbehörden diese i 
ablehnten und die Polizei auf die Menge ^^^^^^'^J^^j^j-t, 
Bauernmassen, von den Kommunisten ^^^jjstrati^>- 
Petitionen zu mächtigen, eindrucksvollen Ve ^^^^j^in- 
nen gegen die faschistischen Betrüger aus de pj^^^^j^em- 
langlager über. Ein anderes Beispiel: Als ^^^^^j^^eund 
den" die Losungen des „neuen Lebens" (^**^^^' Yn oig»^^' 
Sauberkeit in der Lebensweise usw.) verkündete^^^^ ^^^^ 
sierten die Komm.unisten in einzelnen Betrie 
Schanghai „Komitees des Kampfes für ein ^^t^^ggerung 
und forderten von den Unternehmern eine ^^^^^j^^ des 
der Arbeitsbedingungen entsprechend den {jire 
„neuen Lebens". Hierauf stellten die „Blauhem 
Propaganda des „neuen Lebens" in einer Reine 
trieben in Schanghai zeitweilig ein. . vöH^S 

3. Genosse DimitroiT hat in seinem Bericii^^g.^ 
richtig auf die Notwendigkeit eines verstärkten 
sehen Kampfes gegen die Faschisten hingewie ^^^^ 
China z. B. nutzen Tschang Kai Schek und ^^^^eti 
hemden" die rückständigsten mittelalterlichen ^^^^^ 
(Konfuzianismus, Buddhismus u. a.) zur Verdu 
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er Massen aus. Um ihre Kapitulation vor dem Imperia- 
"smus zu rechtfertigen, entstellten sie die Lehre Sunyat- 
sens. Viele Kommunisten unterschätzen den ideologischen 
^^ampf gegen die Kuomintang und den Bund der „Blau- 
«emden". Sie glauben, daß dies alles Kleinigkeiten, 
^eberbleibsel der Rückständigkeit und des Mittelalters 
seien und man deshalb durch den Kampf gegen diese 
^cDerbleibsel die Massen nicht erobern könne. Genossen, 
as ist falsch. Richtig ist, daß der Konfuzianism.us, der 
uddhismus usw. Ueberbleibsel der Rückständigkeit und 
es Mittelalters sind, doch was kann man außer Rück- 
ständigem, Mittelalterhchem, Barbarischem und Aggres- 
sivem in der Ideologie dieser Vertreter der verfaulenden 
"i^a sterbenden Klassen finden?! Doch nicht darum geht 
^s. Es geht vielmehr darum, daß diese ganze alte Ideo- 
ogie tiefe V^urzeln in den Traditionen der Massen hat und 
ni ß^^^ Einfluß auf die Volksmassen ausübt. Deshalb 
^Jö man mit diesen Ansichten rechnen, muß man ge- 
^ uldig den breitesten Volksmassen die Wurzeln und den 
t ?,^^^^^^^^en Sinn dieser Ansichten, wie auch die Ein- 
e Uing und die Auffassungen der Kommunisten über 
1.^^^'. E*^^^ "sw. erklären, damit die Massen begreifen, 
^aß die Kommunisten die Erben alles Besten und alles 
ertvollen aus unseren alten Traditionen und unserer 
en Kultur und gleichzeitig die Schöpfer einer neuen, 
«Oheren und schöneren Kultur und Moral sind. 

Und in bezug auf den Sunyatsenismus muß man nicht 
^wr die Inkonsequenz, die Mängel, sondern auch die 
iiehtigen Momente in dieser Lehre erläutern und den 
assen zeigen, daß Sunyatsen ein nationaler Revolutionär 
^ar und es in seiner Ideologie und besonders in seiner 
^atigkeit sehr viel Wertvolles und Gutes gibt, da die 
auptsache bei ihm, wie er selbst in seinem Testament 
ausgesprochen hat, der „Kampf um die Unabhängigkeit 
und Gleichberechtigung Chinas" ist. Und gleichzeitig muß 
^^an den Massen zeigen, daß wir Kommunisten die Erben 
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der besten revolutionären Traditionen und Ideen ^1?^^^.^ 
sens sind, da nur wir Kommunisten unermüdlich 
nationale Befreiung und das Gedeihen unseres 
arbeiten und kämpfen. Dagegen sind solche Schuler 
yatsens, wie Tschang Kai Schek, Wang Tsing Wei, \^ 
Tau u. a. nicht nur abscheuliche Verbrecher vor mr^^^ 
Volke und Lande, sondern auch gemeine ^^^^^^^^ -^^^^^ 
Lehre und des Vermächtnisses Sunyatsens. Ohne ei^^^ 
systematischen, geduldigen, geschickten und klugen 
logischen Kampf gegen die Kuomintang, den Bun 
„Blauhemden" usw. wird die Kommunistische Partei J^^^^ 
Massen, die sich infolge ihrer Rückständigkeit, ^^^^ 
Unkultur und ihrer historischen Bedingungen und ^^^^^ 
tionen noch unter dem Einfluß der Kuomintang ^ 
anderer volksfeindlichen Parteien und Gruppen ..j^' 
nicht unter das Banner der Revolution sammeln ko 



nen. 



56 



REVr?T BEDEUTUNG DER KOLONIALEN 

R J^^^'^N IM NEUEN TURNUS DER 
«EVOLUTIONEN UND KRIEGE 



'*»»dlp?K^'^ Kolonien und Halbkolonien am Vorabend 



'1 seih f •• — ""u riaiDKOionien am vuiaucnv 

'^^'cges h ^^^l^''^"'! <les ersten imperialistischen Welt 
'^'^hen Auff'?''^''*^^*''^'^ "»r »Is Objekte der imperialisti 
^etron,^! """8 dienten und tatsächlich Reserven der 

T , H"ie zur . , ■■ r._i...»„fr^.. 



^^'^ensm it ^""^ Versorgung derselben mit Rohstoffen, 
'''»■"Ppent 1 ' ^■■'^eitskräften und zur Auffüllung der 
Während T''' ^'^^^^^ so ist das Bild am Vorabend und 
'^'f* Völl e neuen Turnus der Revolutionen und Kriege 
Oktober-^ anderes. Unter dem Einfluß der Großen 
^'^'Wjetu'^^^^'"*'^" Sieges des Sozialismus in der 

des Kan"rr' ""^^"^ Einfluß der allgemeinen Krise 

^olge j ^^"^n»"s und der Weltwirtschaftkrise, sowie in- 
des Wa 1 ^*^'"^"<*erten Kräfteverhältnisses der Klassen und 
Parieio des Proletariats und der kommunistischen 

eine „ " n^'"'*^^" kolonialen und halbkolonialen Völker 
Samten ^historische Rolle im großen Kampf der ge- 
den c- 'Menschheit für den Sturz des Imperialismus, für 
spiel '*er internationalen sozialistischen Revolution 

Ak T>""*^ spielen diese Rolle bereits. (Beifall.) 
Arbr.il , 'h'erfür kann man die Streikkämpfe der 
Prüf» ^^^'^^^e in der ganzen Welt nehmen. Nach S^.- 
Jahr. /^'^"«hen Angaben entfielen in den letzten 
auf Prozent der Teilnehmer an Streikkämpfen 

Amr^rM Ai-beiter der östlichen Länder „L''*;';"' 
kü^n.f B^^^eis hierfür kann man auch die Bauern- 

tali^? 'u""'»™«»- Wenn die Bauern in vielen großen Kap - 

shschen Ländern erst in letzter Zeit Tcilkämp o ge.^ 
""^^ »nperialistische Monopol, gegen die Bankkncchtschalt 



-^gen die bürgerliche Regierung beginnen, so erh( 
Bnuernschaft in vielen koloninlen und halbkol 
Ländern — infolge der dreifachen Ausbeulung ul 
hückung seitens der Imperialisten, Grundbesitze 
nyitalisten — unaufhörlich zum bewaffneten Kamp 
^rteidigung ihrer ureigenen Interessen und bilden 
niitelbare treibende Kraft der antiimperialislischcn 
^larrevolution. Als Beweis hierfür kann man auch 
^jetrevolution in China nehmen, die heute bereits 
m der entscheidenden Faktoren der internationc^len 
ionären Bewegung geworden ist und in ibrer 
mtwicklung die Grundlage des Weltimperialismus 
tcrn muß. Als Beweis hierfür kann auch die Rolle 
•Ischen Revolution dienen, deren siegreicher Aus- 
^i^ngsläußg zum Sturz des britischen Imperialis- 
l^ren muß, 

^iiß jedoch die Tatsache festgestellt werden, daß 
lle Kommunisten die Rolle und Bedeutung der 
en Revolution zur Genüge begreifen und erken- 
Tvon zeugt einwandfrei die Einstellung unserer 
irteien in den kapitalistischen Ländern zu der 
ien Revolution. Die Tatsachen zeigen, daß bis 
?r unserer japanischen Bruderpartei, die nacti 
eldenmütig gegen den japanischen Impen^bs^ 
für die Verteidigung des chinesischen Volkes 
id außer der amerikanischen Druderpartei, die 
mg von Mitteln zur Unterstützung der chmesh 
i Armee begonnen hat — wenn sie auch ers 
^t, so ist es doch schon ein FortschrUl: » 
en Bruderparteien sich bei der Ililfcerweisüng 
iische Sowjetrevolution vorläußg in gevvissein 
uf Agitation und Propaganda besclnänkeih 
raucht die chinesische Revolution ^^^^^^^^ 
:ung vor allem der Arbeiter aller SJ'^J^^^ 
en Länder. Im Zusammenhang 
^^enossen Dimitroff, der in seinem Ben 



unter dem stürmischen Beifall des Kongr 
Entschlossenheit zusicherte, den Kampf de 
Volkes für seine Befreiung von allen im 
Räubern und ihren chinesischen Agenten 
zen, im Namen des ganzen chinesische 
Dank auszusprechen. (Beifall.) Ihr, Geno; 
treter des Proletariats und der unterdrückt 
ganzen Erdballs billigt durch euren stürm 
und durch eure Ovationen voll und ganz di 
des Genossen DimitroHT. Nach alledem hat d 
Volk aber das Recht, von euch praktische Ta 
seiner Befreiungsbewegung zu erwarten. 

Im Zusammenhang hiermit muß ich ei 
ergreifenden historischen Tat von wahrhaft i 
internationaler Solidarität, die vor anderll 
von einem heldenhaften japanischen Genos« 
wurde, Mitteilung machen. Am 23. Juni 193 
japanischer Militärchaudeur in Ostkirin, in 
gang, ein mit 60 000 Gewehr- und Masc 
Patronen, Granaten und Bomben beladencj 
einen abgelegenen Bergort, wo sich gewöhn] 
gen chinesischer antijapanischer Partisam 
halten. Trotz langen Suchens konnte er at 
sanen nicht finden. Als in der Nähe schon 
einer angreifenden japanischen Truppenabi 
ten, faßte der japanische GhaufTeur den En 
das Leben zu nehmen. 

Die chinesischen Partisanen schlugen der 
japanischen Truppen zurück und fanden 
Morgen des 24. Juni auf einem Bergpfad das 
dem toten Chauffeur. In seiner Tasche fanc 
Abschiedsbrief, der an sie gerichtet war. In 
schrieb der unbekannte japanische ChaulTeu 

,JJ(>be fionossfin aus der antijapnnischen Volks.' 
allen antijapanischen ParÜsanenablciiliungen. 

Ich hahe eoich ein kleines Geschenk gobracslil — C 



und viele Handgranaten und Boniben. Icli wollle euch P^^^?' ' 
von der grenzcnJosen Liebe, Solidarität und Veiehmng 
die die Koimnunistisclie Partei Japans und das japanisdie w 
tät'^e Volk euch, den Nationalhelden, dem ganzen uns 
henden und geli<ibten chinesischen Volk und der glorreichen ^j^,^ 
slischen Bruderpartei Chinas gegenüber hegt, die zusainmeii jn^ 
den Kampf gegen die japanischen imperialistischen Räuber lu _ 
habe lange Zeit vergeblich auf oucli gewartet. Ich ^^örte scß^ 
. Schüsse der sicli nähernden japanischen Truppen. Was Konn 
in einer solchen Lage tun? Zu den jai)anischcn Tr-uppen 
Jcann ich nicht zurückkehren. Ich habe mich daher y_ 
mir das Leben z<u nehmen und euch dieses kleine ^^^^ . jch 
hinterJassen. IcJi weiß aibcv nicht, ob ihr es Jca- 
wünschc, daß ihr es enhaltet. Mit kräftigem ^"^^^^^^^^^^ ^^unisü- 
morad^chaftliichem Gnuß, Einer eiM-or japanischen kom« 
sehen Genotssen. 

23. 6. 1935." ' • • 

(Stürmischer Beifall. Alle Delegierten des ^^^^^/^^^^^^ 
erheben sich. Begrüßungsrufe zu Ehren des helden i ^^^^ 
japanischen Genossen erschallen durch ' j^^jn- 

der tschechoslowakischen Delegation: lebe 
munistische Partei Chinasr „Es lebe die Kommuni ^^^^^ 
Partei Japansr Nichtendenwollende Ovationen. Vi 
gierten singen die „Internationale'',) jijstori' 
Dies ist keine zutälUge Tat: dies ist eine Tat ^^"^.^j^^^pg ^ 
' scher Bedeutung, die die gegenseitige Liebe, g^iens 
und Solidarität zweier großer Völker des f ^^^^"^^^^ den 
widerspiegelt. Ja, Genossen, wir Chinesen ^^"^^g^^japani- 
japanischen Imperialismus, doch wir lieben ^^iscb^"^ 
sehe Volk. (Beifall.) Wir sind gegen den jap^^ ^^^^^^ 
Imperialisra.us, weil er uns, das chinesische ^^.^^^^^ jas 
drückt, ausbeutet und vernichtet, doch wir ^ ^^^^^^sen 
japanische Volk, weil das japanische Volk un ^^^^^ 
in Geschichte und Kultur am nächsten steht 
auf gegenseitiges Verständnis und ^^^^'^^^""''y^ik aud^ 
derlichste Volk ist. Vl^ir lieben das i^P^.^^^.^^^^^jes, edl^^ 
noch deshalb, weil es ein genau so scM^^^" 
und kluges Volk ist wie unser chinesisches. ^^^\ifxVih 
lieh lieben wir das japanische Volk hcson<^^ 
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^eil es zusammien mit uns den Kampf gegen em und den- 
selben Feind, den japanischen Imperialismus, führt. 
»Ja, Genossen, dies ist nur einer unter unseren helden- 
atten japanisclien kommunistischen Genossen. Solche 
^ ^den des revolutionären Internationalismus muß es in 
Jiipanischen Partei und in anderen unserer Parteien 
>'iele geben. Und jeder dieser Helden ist der Bewunderung 
»nd Achtung der Revolutionäre und besten Kämpfer der 
ganzen Welt würdig. Ich bitte alle Kongreßteilnehmer, 
Andenken dieses unseres für alle Zeiten unvergeßli- 
^^^n, geliebten und verehrten, unsterblichen Helden — 
vo^ rT^^^^.^"^*^" japanischen Genossen — durch Erheben 
den Plätzen zu ehren. (Alle Delegierten erheben sich 
singen „Brüder, zur Sonne zur Freiheit.) 
^wiger Ruhm unserem unsterblichen Helden! 
j ^^hm unserer heldenhaften Kommunistischen Partei 
^apans, die in ihren Reihen einen solchen heldenmütigen 
hatT^^^^ revolutionären Internationalismus erzogen 

^^Ruhm der heldenhaften japanischen Arbeiterklasse und 
p Japanischen werktätigen Volk, die einen solchen 
b oi3en Sohn, auf den die ganze Welt stolz sein kann, 
^hervorgebracht hat! 

sei ^^"^^'^^^ Leninschen-Stahnschen Kommunisti- 

sol^lT ^*^^^^^^^nalel Nur in ihren Reihen konnte sich ein 
eher wirklich großer Held schmieden und stählen, der 
^n Leben nicht geschont hat für die große Sache der 
^eltrevolulion. (Beifall.) 

die ^^^^^^^^ I^^^ sagte schon, daß niclxt alle Kommunisten 
nacl "^ .."^^ Bedeutung der kolonialen Revolutionen 
auch einschätzen und verstehen. Davon zeugt 

kan'f 1-^ J^*sache, daß manche Kommunisten, die in den 
ti^^ ''^"^*^schen Ländern arbeiten, die kolonialen Revolu- 
Unb^^ S^^^^^nlich als Nebensache oder bestenfalls als 
Da . ^"^f'^^^ Hilfskräfte der Weltrevolution betrachten, 
s ist eine völlig falsche Auffassung? von der Rolle und 
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Bedeutung der kolonialen Revolutionen der 1^^.^^^ 
Epoche — der Epoche der proletarischen Weltrcvoiu 
zu der nach der Einschätzung Lenins und ^j-j, 
koloniale Revolution als eines ihrer Bestandteile ge 

Genossen Kommunisten und sozialdemokratisc ie^^^^^ 
heiter! Die Sache der kolonialen Revolutionen ist i 
nur deshalb wichtig, weil die Völker der kolonialen 
abhängigen Länder die absolute Mehrzahl der Mensc 
auf dem Erdball bilden; diese Sache ist nicht nur ^.^^ 
wichtig, weil die Mehrzahl der kolonialen Völker wir 
Werktätige sind; sie ist auch nicht nur deshalb ^^^.^^^^^ 
weil dort Teile unserer eigenen Arbeiterklasse und ^^^^ 
Partei bestehen und kämpfen, sondern deshalb, wei ^^^^ 
faktisch dieselben Volksfeinde herrschen, gegen di ^^^^ 
in eurem eigenen ?Iause kämpft, um ihre Macht 
zen. Das geringschätzige Verhalten gegenüber ^^^ .^.^^^ 
len Revolution ist eines der Ueberbleibsel der sozialü ^^^^^ 
kratischen Abweichungen unter den Kommunisten ^^^^ 
vorgeschrittenen Arbeitern; damit muß entscn 
Schluß gemacht werden 1 . . 

In der gegenwärtigen ernsten Situation des ^^^^]^ ^^^^ 
nalen Klassenkampfes müssen wir um jeden Preis 
wirklich kampffähige internationale revolutionäre 
heitsfront des Proletariats der kapitahstischen Lande ^^^^^ 
den unterdrückten Völkern der gesamten ^^^^^^^^^^ter- 
zum gemeinsamen Kampf gegen die internationale ^^^^^.^^ 
revolutionäre Einheitsfront des Imperialismus und 
Agentur herstellen. (Beifall) ^ir 

Hierzu haben wir alle wichtigen Vöraussetzungei , 
haben einen gemeinsamen Feind, den Imperialismus, 
haben ein und dieselben Programme und '^^^.^^^d 
Kampfes für den Sozialismus, wir haben die ^Irategi 
Taktik der Weltrevolution, wir haben eine einige n 
bürg des revolutionären Kampfes, die Sowjetunion, ^^^^ 
haben eine einige Weltpartei, die Kommunistische ^^^^ 
nationale, und wir haben einen einigen Leiter und 
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er, den großen Stalin! (Die Delegierten erheben sich, 
^rmischer Beifall Begrüßung sziiriife der Delegationen.) 
^^cnossen! Wir müssen stets an den letzten Artikel, an 
^^s letzte Vermächtnis Wladimir Iljitsch' denken, in dem 
eine klare Einschätzung der Perspektiven der Ent- 
so k ""^^ ^es Kapitalismus der Nachkriegszeit, der Per- 
^ Pektiven des Kampfes zwischen Kapitalismus und Sozia- 
gleichzeitig eine Einschätzung der Rolle und 
^ eutung der kolonialen Revolutionen im Entscheidungs- 
^^»inpf zwischen der sozialistischen und der kapitalisti- 

r ^^.^ ^^^t gegeben hat. Am Schluß dieses Artikels schrieb 
Lenm: 

lUi'ß?.^d'\"^r^"^ Kampfes hängt letzten Endes davon - ab, daß 
^Hdeii TT "™"» China usw. die gigantische Melirzahl der Bevölkerung 
letzten T 1 ^^^^^^ ^^<^se Mehrzahl der Bevölkerung ist es, die in den 
iJire BtP • ^" ^^-^ außerordentlicher Schnelligkeit in den Kampf für 
6<^rin£jsf ^ y""^' liineingezogen wird, so daß in diesem Sinne nicht der 
gau" de^ w darüber bestehen kann, welches der endgültige Aus- 
SiecTdeA • ^^^^ ^" diesem Sinne ist der endgültige 

Sozialismus vollkommen und unbedingt gesichert."* 

und^' ^'^^g^^^^ge Sieg des Soziahsmus ist vollkommen 
(Jie A -^^"^^ gesichert. Besonders heute, wo sich sowohl 
Lä i ™^^*erklasse der vorgeschrittenen imperialistischen 
We^lt ^"^^ unterdrückten Völker der kolonialen. 

taHs ^^"^ semeinsamen Kampf gegen Faschismus, Kapi- 
Ka "^p"^.."^^ imperialistische Kriege, zum gemeinsamen 
^^Pf fiir die Sowjetmacht und den Soziahsmus erheben I 
Leiir^^^^^' Vorwärts, höher das Banner Marx-Engels- 
j höher das Banner der Kommunistischen 

^^"^*^ö"^lel Dem Sieg der sozialistischen Weltrevolu- 
de^ ^'^'S^genl (Stürmischer Beifall Begrüßungszurufe 
jll^, ^Z^^^'^^^^^^^, spanischen, tschechischen, latein-ainerika- 
«fs- V^^' ^^^^'^cAe/i und anderer Delegationen. Die chine- 
Ma ^^^^^^^'^^ ^^^Qt die „Internationale'' und den 
rsch der chinesischen Roten Armee. Die italienische 
_^egation singt „Bandiera rossa''.) 

^enin, Sämtl. Werke, Bd. XXVII, S. 416/17, 2. Ausg., russ. 
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